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  KOMMENTAR

  I Ehre dem ehrenamtlichen Engagement!

Unter dem Motto „Ehrenamt macht stark!“ lädt das Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches 
Engagement vom 2. bis 11. Oktober 2009 zu einer bundesweiten Aktionswoche ein. Zu den 
prominenten Fürsprechern (neuhochdeutsch: Testimonials) gehören neben der Bundeskanzlerin 
und einigen Fernsehjournalisten auch zwei prominente Persönlichkeiten aus dem Sport: Katarina 
Witt und Christoph Metzelder. Ihre Mission lässt sich ganz einfach auf den Punkt bringen: 
Ehrenamtliches Engagement bereichert jeden Einzelnen und stärkt die Gesellschaft insgesamt. 
Die Ressource Ehrenamt gilt es zu würdigen und öffentlich sichtbar bzw. erfahrbar zu machen. 
Das betrifft Sportvereine genauso wie Selbsthilfegruppen. Sie alle sind demnach aufgerufen, sich 
mit ihren jeweiligen Programmen, Projekten und Profilen zu präsentieren - ganz im Zeichen und 
zu Ehren des ehrenamtlichen Engagements!

Ehrenamtliches Engagement gilt zugleich als knappe Ressource. Sie wird gerade in Sport-
vereinen immer knapper, schenkt man den Ergebnissen des neuesten Sportentwicklungs-
berichtes 2007/2008 zur Situation der Sportvereine in Deutschland Glauben, wonach die Zahlen 
gegenüber dem vorherigen Erhebungszeitraum rückläufig sind. Längst hat sich das ehren-
amtliche Engagement selbst ausdifferenziert: Neben dem „alten“ Ehrenamt mit hoher, weil oft 
langfristiger Verpflichtung durch Wahl in eine „amtliche“ Funktion gesellt sich zunehmend ein 
flexibles Engagement auf Zeit mit überschaubarer Aufgabe. Dabei findet immer häufiger der 
Begriff Volunteer Verwendung und Verbreitung - wie neulich bei den Leichtathletik-Weltmeister-
schaften in Berlin, wo gleich mehrere tausend Freiwillige im Stadion und außerhalb unentgeltlich 
zum guten Gelingen des großen Events beigetragen haben. Gleichwohl wurden die Volunteers 
mit geldwertem „Gepäck“ ausgestattet - sei es durch Bekleidung und Verpflegung oder sei es 
durch einen Rundbrief sofort hinterher mit Dankesworten des Veranstalters.

Apropos Dank: Auch die Woche des Bundesnetzwerkes kann als ein bundesweiter Aufruf und 
Beitrag zu einer Kultur des Dankens angesehen werden. Im Danksagen zeigen sich Würdigung 
und Wertschätzung der ehrenamtlichen Tätigkeiten für die Menschen, die anderen helfen und 
damit Verantwortung übernehmen. Diese Kultur des Dankes hat inzwischen ebenfalls viele 
(neue) Formen neben der rein verbalen und an sich selbstverständlichen Danksagung gefunden: 
Die Vergabe von Ehrenamtskarten in einigen Bundesländern gehört genauso dazu wie die 
Verleihung von Preisen (z.B. der „Joker im Ehrenamt“ in Sachsen) und die Einrichtung einer 
Ehrenamtsgalerie (z.B. in Emsdetten). Das ehrenamtliche Engagement lässt eben etliche 
elegante Ehrungen zu. Die übernächste bundesweite bietet der Internationale Tag des 
Ehrenamtes am 5. Dezember 2009!

Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL

  l „Der DOSB ist das NOK“

I Feierstunde zu „60 Jahre Nationales Olympisches Komitee Deutschland“ an der 
Gründungsstätte in Bonn

(DOSB PRESSE) Tiere jeder Größe sind hier zu besichtigen. Zugleich ist das imposante 
Hauptgebäude des Zoologischen Forschungsmuseums Alexander Koenig in Bonn Ort 
bedeutender Ereignisse. Hier konstituierte sich am 1. September 1948 im Lichthof des Museums 
der Parlamentarische Rat und verkündete am 23. Mai 1949 das Grundgesetz der Bundes-
republik Deutschland. Das Museum nennt sich daher stolz Geburtsort der Bundesrepublik und 
Wiege der Demokratie. Seit dem 24. September ziert nun auch eine kleine Gedenktafel des 
Sports die Wand im zweiten Stock des Museums an der Adenauerallee. Denn vor 60 Jahren 
wurde hier das Nationale Olympische Komitee (NOK) für Deutschland gegründet. An historischer 
Stätte hat der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) den Jahrestag mit rund 100 Gästen 
gefeiert. Im großen Saal des Bonner Hauses würdigte der frühere NOK-Präsident Prof. Walther 
Tröger in seiner Festrede die auch internationale Bedeutung der einstigen Sportinstitution. 
„Unser NOK war eines der angesehensten, wenn nicht überhaupt das angesehenste“, sagte der 
Achtzigjährige, der die Organisation von 1992 bis 2002 geführt hatte und noch Mitglied des Inter-
nationalen Olympischen Komitees (IOC) ist. In dieser guten Tradition sieht Tröger auch den 
DOSB, zu dem NOK und Deutscher Sportbund (DSB) am 20. Mai 2006 fusionierten. „Der DOSB 
ist das NOK“, sagte Tröger. 

In Abwesenheit des erkrankten DOSB-Präsidenten Dr. Thomas Bach begrüßte Vizepräsidentin 
Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper die Ehrengäste, darunter Nordrhein-Westfalens Innenminister Dr. 
Ingo Wolf, Bonns Oberbürgermeisterin Bärbel Dieckmann, die in Begleitung ihres gewählten 
Nachfolgers Jürgen Nimptsch erschienen war, und Vertreter des DOSB-Präsidiums, des 
früheren NOK und Mitgliedsorganisationen des DOSB. Dass das DOSB-Präsidium fast voll-
ständig anwesend sei, „ist auch Ausdruck dafür, wie sehr uns am Herzen liegt, was sich 
historisch entwickelt hat“, und auf wessen Schultern nun der DOSB wirke, sagte die Vize-
präsidentin. Bärbel Dieckmann, Walther Tröger, Gudrun Doll-Tepper und Professor Dr. 
Wolfgang Wägele, Direktor des Museums Koenig, enthüllten nach der Feierstunde die 
Erinnerungstafel neben der Tür zum Saal.

Bis 2006 war das NOK die Dachorganisation olympischer Sportarten in der Bundesrepublik 
Deutschland und die Interessenvertretung im IOC. Tröger zog in seinem Vortrag eine sehr 
persönlich geprägte Bilanz. Die fiel insgesamt positiv aus, ungeachtet der zweifelnden Frage, die 
er sich, wie er sagte, in der Vorbereitung gestellt habe: „Was erwartet man von mir: Kuschel-
dialog quasi mit mir selbst? Schwanengesang? Oder ein Bekenntnis?“ Gewiss sei sein Beitrag 
weder Festrede noch historisch wissenschaftliche Abhandlung, dazu sei sein Blick als „intensiv 
Beteiligter“zu subjektiv. Es wurde eher eine Geschichte des Erfolgs, den so, sagte Tröger, 
gewiss keines der Gründungsmitglieder habe erwarten können. Erster NOK-Präsident wurde 
Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg (1949-1951). Ihm folgten Karl Ritter von Halt (1951-
1961), Willi Daume (1961-1992), Tröger (1992-2002) und Klaus Steinbach (2002-2006). Tröger 
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erinnerte daran, dass der erste Präsident bei der Gründungsversammlung stolz aus einem 
Telegramm des damaligen IOC-Präsidenten Sigfrid Edström habe zitieren können, der neben 
einem herzlichen Gruß die Hoffnung äußerte, „dass die deutschen Sportleute bei den 
kommenden Olympischen Spielen in Helsinki gute Erfolge haben werden“.

In der Folge habe nicht allein beispielhaftes Auftreten deutscher Mannschaften das Ansehen 
gefördert. Tröger zählte eine Reihe weiterer Kriterien auf: die vorbildliche Struktur, die Hilfs-
bereitschaft auch international über die Satzungsaufgaben hinaus, das Entwicklungshilfe-
Programm, die Kompetenz des Komitees und seiner Vertreter und auch die beispielhafte 
Mitbestimmung der Aktiven. Tröger ließ die Frage unbeantwortet, „warum dieser Status größter 
Anerkennung nicht öfter mit Gefälligkeiten honoriert wurde, etwa bei der Entscheidung von 
Olympiavergaben oder der Wahl in wichtige Funktionen“. Dabei hätten, so Tröger, das NOK und 
der deutsche Sport mit den Olympischen Spielen 1972 in München bewiesen, dass sie in der 
Lage seien, ein solches Großereignis exzellent zu organisieren. Mit einer ganzen Reihe von 
Neuerungen, die auch heute noch für die Nachfolger selbstverständlich seien. Deshalb unter-
strich Tröger die Hoffnung, dass die Bewerbung um die Winterspiele 2018 erfolgreich sein möge.

Jörg Stratmann

  l Pressekonferenz und Festveranstaltung Eliteschulen des Sports 

I Erfolgsmodell zwischen Unterricht und Training 

(DOSB PRESSE) Die Eliteschulen des Sports sind wichtige Eckpfeiler des Spitzensports und 
aus dem Nachwuchsförder-System in Deutschland nicht mehr wegzudenken - und sie bilden die 
Basis für die Olympiamannschaften. In einem Pressegespräch mit Podiumsdiskussion und 
anschließender Festveranstaltung informiert der Deutsche Olympische Sportbund gemeinsam 
mit der Sparkassen-Finanzgruppe (DSGV) und dem Olympiastützpunkt (OSP) Berlin über die 
Arbeit, die Funktion sowie die Entwicklung der Eliteschulen des Sports und ihre Besonderheiten. 

Die Veranstaltung beginnt am Donnerstag, 1. Oktober 2009, um 10.00 Uhr im Olympia-zimmer 
des Schul- und Leistungssportzentrums Berlin, Standort Sportforum, Fritz-Lesch-Straße 35, 
13053 Berlin. Im Anschluss an das Pressegespräch werden im Rahmen einer Festveranstaltung 
(ab ca. 11.00 Uhr) die „Eliteschüler des Jahres“ in der Mensa des Schul- und Leistungssport-
zentrums Berlin ausgezeichnet. Sowohl zum Pressegespräch unter der Moderation von DOSB-
Vizepräsident Eberhard Gienger als auch zur Festveranstaltung sind interessierte 
Medienvertreter herzlich eingeladen. 

Neben Eberhard Gienger stehen bei der Pressekonferenz folgende Gesprächspartner zur 
Verfügung: Claudia Zinke (Staatssekretärin Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und 
Forschung, Berlin), Thomas Härtel (Staatssekretär Senatsverwaltung für Inneres und Sport, 
Berlin), Werner Netzel (Geschäftsführendes Vorstandsmitglied DSGV), Dr. Ulf Tippelt 
(Leistungssportdirektor DOSB), Klaus Böger (Präsident Landessportbund Berlin), Dr. Harry Bähr 
(Leiter OSP Berlin), Robert Harting (WM-Goldmedaillengewinner Diskuswurf), Norman Bröckl 
(Olympiamedaillengewinner Kanu) und Ditte Kotzian (WM-Medaillengewinnerin Turmspringen).

5  I  Nr. 40  l  29. September 2009



DOSB I Sport bewegt!

  l Apotheker werden Co-Partner der Olympiamannschaft in Vancouver 

I Die Partnerschaft wurde auf dem Deutschen Apothekertag in Düsseldorf verkündet

(DOSB PRESSE) Die deutschen Apothekerinnen und Apotheker bauen ihr sportliches 
Engagement weiter aus: Die ABDA - Bundesvereinigung Deutscher Apothekerverbände - ist 
neuer Co-Partner der deutschen Mannschaft bei den Olympischen Winterspielen in Vancouver 
2010. Die Partnerschaft wurde auf dem Deutschen Apothekertag in Düsseldorf verkündet. Mit 
der Entscheidung für eine Partnerschaft zwischen der ABDA und dem der Deutschen 
Olympischen Sportbund (DOSB) wurde ein weiteres Zeichen für einen bewussten Umgang mit 
notwendigen Arzneimitteln gesetzt. Für verletzte und erkrankte Sportlerinnen und Sportler ist die 
zweifelsfreie und richtige Medikation von großer Bedeutung. Die ABDA kann hierbei auf ihre 
Erfahrungen der laufenden Zusammenarbeit mit der Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA) in 
Bonn zurückgreifen. In ihrer Medikationsdatenbank listet die NADA Mittel auf, die aufgrund ihrer 
Wirkungen, aber auch in Verbindung mit anderen Medikamenten problematisch sein können. 
Grundlage dieser Datenbank ist wiederum der von der Apothekerschaft bereitgestellte Pharma-
Daten-Service ABDATA.

Die Kooperation zwischen ABDA und DOSB soll nachhaltig auf mehreren Ebenen parallel 
entwickelt werden. „Wir sind glücklich, mit der ABDA einen kompetenten Partner gefunden zu 
haben, der in enger Abstimmung mit den Ärzten unserer Olympiamannschaft Vertrauen schafft 
und bei den Athleten für zusätzliche Sicherheit sorgt“, sagt DOSB-Generaldirektor, Michael 
Vesper. „Es ist wichtig, sporttreibenden Menschen neben dem Nutzen einer sicheren 
Arzneiversorgung auch die Risiken einer falschen Anwendung von Medikamenten bis hin zum 
Arzneimissbrauch und Doping deutlich zu machen“, ergänzte ABDA-Präsident Heinz-Günther 
Wolf. „Uns geht es dabei natürlich nicht um die Erziehung mit dem erhobenen Zeigefinger, 
sondern um Aufklärung und Prävention“, verdeutlicht Erika Fink, Präsidentin der 
Bundesapothekerkammer, die pharmazeutische Kompetenz, die bei dieser Partnerschaft im 
Vordergrund steht.

Mit rund 21.600 Apotheken und mehr als 145.000 Mitarbeitern ist die Apothekerschaft ein 
Multiplikator, um gemeinsame Projekte von der Spitze in die Breite zu bringen. Die ABDA ist 
bereits Partner des Deutschen Behindertensportverbandes (DBS). Als Nationaler Förderer des 
DBS und damit der deutschen Mannschaft für die Paralympics in Vancouver 2010 werden die 
Apothekerkammern und -verbände mit ihren Einrichtungen zu zentralen Partnern in der 
Kommunikation des Behindertensports. Die Partnerschaft, die vor Peking begann, wurde bis 
Ende 2010 ausgeweitet.

Eine bundesweit erlebbare Kampagne in und außerhalb der Apotheken begleitet mit 
Jahresbeginn 2010 die Olympischen Winterspiele. In Vancouver selbst wird es eine offizielle und 
funktionstüchtige Apotheke mit professioneller Betreuung geben, die den Gästen im Deutschen 
Haus in Vancouver zur Verfügung steht.
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  l Star-Turner Fabian Hambüchen unterstützt die „Sterne des Sports“

I Der 21-jährige ist der erste Botschafter der renommierten Auszeichnung 

(DOSB PRESSE) Deutschlands bester Kunstturner Fabian Hambüchen ist das neue Gesicht der 
„Sterne des Sports“. Der 21-Jährige tritt in den nächsten zwei Jahren als Botschafter für den 
Wettbewerb auf, den der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Volksbanken 
Raiffeisenbanken seit fünf Jahren gemeinsam ausschreiben, um sozial besonders engagierte 
Sportvereine zu belohnen. Für den Deutschen Olympischen Sportbund bedeutet die Ver-
pflichtung von Hambüchen durch die Volksbanken Raiffeisenbanken eine außergewöhnliche 
Entwicklung. „Es zeigt die ganz besondere Wertschätzung, die die `Sterne des Sports´ bei 
unserem Partner genießen“, sagt DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch. „Jetzt kann die 
Auszeichnung noch mehr an Schwung entwickeln, als sie ihn bisher schon besaß.“ 

Für Fabian Hambüchen selbst ist die neue Aufgabe als Botschafter der „Sterne des Sports“ eine 
Herzensangelegenheit: „Sport ist für mich eines der wichtigsten Dinge überhaupt. Ohne die 
Basis des Breitensports wären die Erfolge des Spitzensports nicht möglich. Mit meinem Einsatz 
für die `Sterne des Sports´ möchte ich mich deshalb in besonderem Maße für den Vereinssport 
in Deutschland engagieren“, freut sich der jetzt in Wetzlar lebende Hambüchen über die 
Kooperation. Erstmals wird der Turner im November als Mitglied der Bundes-Jury den „Stern des 
Sports“ in Gold für 2009 mit vergeben.

Trotz seiner Erfolge ist der Ausnahmesportler bescheiden geblieben. Gerade das macht ihn zum 
Publikumsliebling. „Wir freuen uns, mit Fabian Hambüchen einen der bekanntesten und 
profiliertesten Spitzensportler, der zugleich dem Breitensport eng verbunden ist, für uns 
gewonnen zu haben“, erklärt Uwe Fröhlich, Präsident des Bundesverbandes der Deutschen 
Volksbanken Raiffeisenbanken (BVR). „Fabian Hambüchen ist erfolgsorientiert und behält dabei 
Bodenhaftung. Teamgeist und Fairness zeichnen ihn aus. Diese Eigenschaften machen ihn zu 
einem hervorragenden Partner für die genossenschaftliche Bankengruppe und Botschafter für 
die Initiative `Sterne des Sports´.“

Die außergewöhnliche Karriere von Fabian Hambüchen begann bei den Olympischen Spielen 
von Athen 2004 mit einem siebten Platz am Reck. Ein Jahr später holte der Kunstturner bei der 
Europameisterschaft seinen ersten großen Titel. Der bisherige Höhepunkt seiner Karriere war 
WM-Gold 2007, ebenfalls am Reck, WM-Silber im Mehrkampf und WM-Bronze mit der 
Mannschaft. In diesem Jahr steht im Oktober mit der Einzel-Weltmeisterschaft vom 12. bis 
18.Oktober 2009 das nächste große Highlight auf dem Programm. 

Mit den „Sternen des Sports“ zeichnen der Deutsche Olympische Sportbund und die Volks-
banken Raiffeisenbanken seit 2004 Sportvereine aus, die sich in verschiedenen Bereichen wie 
Gesundheit, Integration, Familien-, Kinder- und Seniorensport mit herausragendem sozialem 
Engagement verdient gemacht haben. Die „Sterne“ werden in Bronze (lokale Ebene), Silber 
(Landesebene) und Gold (Bundesebene) vergeben. Weitere Informationen: www.sterne-des-
sports.de und www.fabianhambuechen.de.
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  l Stichwort: Sport- und Olympiamuseum

I Sieben Fragen an den neuen Direktor des Deutschen Sport- und Olympianmuseums, 
Frank Dürr 

„Verborgene Schätze heben und präsentieren“

DOSB PRESSE: Seit dem 1. September sind Sie als Nachfolger von Dr. Christian Wackert der 
neue Direktor des Deutschen Sport- Olympiamuseums im Kölner Rheinauhafen. Was bewog 
Sie, sich auf den Direktorenposten des Deutschen Sport & Olympia Museums zu bewerben?

DÜRR: Zunächst ist es die Faszination des Sports. Sie erfasste mich in jungen Jahren als aktiver 
Sportler. Und sie blieb, als ich nach meinem Studium zum Diplom-Dokumentar die Chance 
bekam, bei RTL ein Sportarchiv aufzubauen. Das Deutsche Sport & Olympia Museum ist mit 
seiner herausragenden Funktion als musealer Wahrer der deutschen Sport- und Olympia-
geschichte quasi die Kür in meiner beruflichen Biografie. Nachdem ich 2007 von RTL nach Berlin 
als Leiter der Archive des Rundfunks Berlin-Brandenburg gewechselt war, reizte mich zudem der 
Museumsstandort. 

DOSB PRESSE: Bei einem 41jährigen kann man nur schwerlich schon von einer musealen 
Vergangenheit reden. Dennoch: Welche sportliche Vergangenheit haben Sie?

DÜRR: In der Leichtathletikabteilung der Spielvereinigung Lülsdorf-Ranzel am südöstlichen Rand 
von Köln habe ich ein Faible für den Langstreckenlauf entwickelt. Noch immer ist mein Vereins-
rekord als Schüler über 5000 Meter in 17:45 Minuten gültig. Meine Marathonbestzeit wird 
allerdings bei knapp über drei Stunden stehen bleiben, weil ich mir 2005 einen Achillessehnen-
abriss zuzog und seitdem nicht mehr so laufen kann, wie ich es gerne würde. Zuvor habe ich 
jeden Köln-Marathon seit der Premiere im Jahre 1997 mitgemacht.

DOSB PRESSE: Muss man Ihren Verein Spielvereinigung Lülsdorf-Ranzel kennen?

DÜRR: Unbedingt! Und man muss meinen Trainer Wolfgang Rehmer kennen. Bei mir als dem 
neuen Direktor des Deutschen Sport & Olympia Museums hat er es ja nur zum Erfolg in Sachen 
Sporttheorie gebracht. In der Praxis aber entdeckte er die Talente von Lena Schöneborn, der 
fantastischen Olympiasiegerin in Peking im Modernen Fünfkampf. 

DOSB PRESSE: Der Vorstand des Deutschen Sport & Olympia Museums hat keinen Sport-
historiker, sondern einen Diplom-Dokumentar zum neuen Museumsdirektor berufen. Wie 
bewerten Sie diese Entscheidung?

DÜRR: Das ist zweifelsfrei eine überraschende Entscheidung gewesen. Aber ich glaube, sie 
macht auch Sinn in Anbetracht des Reichtums an Museums-Exponaten, die bislang noch gar 
nicht so richtig präsentiert worden sind bzw. präsentiert werden konnten. Ich sehe es als eine 
große Herausforderung an, die Museumsarchive zu durchforsten, Raritäten zu präsentieren, 
neue Sammlungen aufzubauen. Dabei kommt mir meine Archiv-Erfahrung im Umgang mit 
digitalen Medien entgegen. Das Deutsche Sport & Olympia Museum verfügt unter anderem über 
Bild- und Filmdokumente von großem historischem Wert, die es wert sind, der Öffentlichkeit 
präsentiert zu werden. 
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DOSB PRESSE: Aber das ist ja wohl nicht ganz unproblematisch?

DÜRR: Ja, leider. Wir stoßen an hier an archivarische Grenzen. Viele museale Bestände sind 
gefährdet. Übrigens nicht nur alte Bild- und Filmdokumente. Auch die Weltrekord-Badekappe 
von Paul Biedermann, die er dem Museum nach der Weltmeisterschaft überlassen hat, bereitet 
uns Kopfzerbrechen. Die Museen wissen noch gar nicht wie lange Nylon-Lycra oder Polyurethan-
Material wie am Beispiel unserer Badekappe äußeren Einflüssen stand hält. Verträgt es das Licht 
der Vitrinen-Spots? Das hat auch etwas mit den Weichmachern zu tun, die heute in viele 
Synthetikstoffe eingemischt werden. Die aus Leder gefertigten Schuhe, mit denen Armin Harry 
1960 in Rom zum 100-m-Gold sprintete, werden wahrscheinlich noch Jahrzehnte überleben. Die 
goldenen Weltrekordschuhe von Usain Bolt, so befürchte ich nicht alleine, dürften eines Tages 
jedoch zerbröseln. Der von den Museen gewünschte und erstrebte Werterhalt wird zukünftig 
noch viele Chemiker und Produktentwickler beschäftigen. 

DOSB PRESSE: Der Direktor des Deutschen Sport & Olympia Museums muss nicht nur die 
Bestände der musealen Arsenale kennen. Er muss nicht nur neue Ausstellungen entwickeln. Er 
muss auch den musealen Geschäftsbetrieb in Schwung halten. 

DÜRR: Da wir ein Olympiamuseum sind, haben wir vorrangig auch die Aufgabe, die olympischen 
Werte zu vermitteln. In dem Zusammenhang ist die Altersstruktur unserer Besucher eine 
Herausforderung. Mehr als 80.000 der insgesamt jährlich rund 150.000 Besucher sind noch 
keine 18 Jahre alt. Die junge Zielgruppe sprechen wir aber nicht an mit langatmigen Begleit-
texten zu Exponaten. Olympische Erziehung heißt, den Spaß an der Bewegung auch mit 
medialen Museumsbeständen wecken. Das bedeutet aber nicht, dass ich aus dem Museum 
einen Kirmesplatz mache. 

DOSB PRESSE: Und wie sieht es aus mit sonstigen Veranstaltungen?

DÜRR: Unter meinem Vorgänger Dr. Wacker ist hier schon eine Entwicklung eingeleitet worden, 
die wir fortsetzen und unter den Vorzeichen des Sports intensivieren wollen. Das heißt: Wir 
wollen Sportvereinen und -Verbänden anbieten, in einem im Sinne des Sports stimmigen Umfeld 
Tagungen, Seminare, etc. durchzuführen und damit zugleich einen Museumsbesuch verbinden, 
was sich dann ja auch wieder werbend für uns bemerkbar macht. Die Durchführung von Veran-
staltungen im Sinne des Sports ist wichtig für die Finanzierung des Museums. Und in diesem 
Sinne sollte natürlich auch der DOSB sein Museum noch intensiver nutzen.

  l Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per 
E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Welcher deutschen Fußballmannschaft gelang als erster ein Sieg gegen Real Madrid? 
Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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  l Gala in Frankfurt am Main

I Das „Grüne Band“ als Fundus für den Nachwuchsleistungssport

(DOSB PRESSE) Das von der Dresdner Bank kreierte „Grüne Band“ hatte am Mittwochabend 
ein echtes Heimspiel. Auf der dritten Etappe der Auszeichnungstour für vorbildlichen Nach-
wuchssport wurden in Frankfurt am Main insgesamt sieben Vereine ausgezeichnet, deren 
Talentförderung vorbildlich ist und zur Nachahmung animieren soll. In Anwesenheit von DOSB-
Generaldirektor Michael Vesper, der zugleich Mitglieder der Jury ist, nahm im prächtigen 
Ambiente des Ruderclubs Germania direkt am Mainufer Fechtolympiasiegerin Britta Heidemann 
die Ehrung vor. Die mit jeweils 5.000 Euro dotierten Auszeichnungen nahmen die Vertreter vom 
DJK/MJC Trier (Handball), vom KSC Hösbach (Ringen), des Mannheimer Hockey-Clubs 1907, 
der Mannheimer Turn- und Sportgesellschaft 1899 (Leichtathletik), des Rugby-Klubs 
Heussenstamm 1979, von Tri-Sport Saar-Hochwald (Triathlon) sowie des TSV Friedberg-
Fauerbach (Leichtathletik) entgegen.

Wie in den Jahren zuvor wird das „Grüne Band“ auch 2009 traditionell bundesweit an insgesamt 
50 Vereine verliehen. Hinzu kommen neuerdings drei Auszeichnungen für Vereine, die sich im 
Nachwuchssport um die Dopingprävention besonders verdient gemacht haben. Die ersten 
Auszeichnungsveranstaltungen fanden in diesem Jahr bereits in Berlin und Köln statt, die 
nächsten Stationen auf der Tour sind Hamburg (29. September) und Stuttgart (6. Oktober), 
anschließend folgen noch Erfurt (27. Oktober) und Leipzig (4. November).

Michael Vesper: Auszeichnung, die echtes Teamwork würdigt 

In seiner Begrüßung dankte Michael Vesper den ausgezeichneten Athleten, Trainern und 
Betreuern ausdrücklich. Das „Grüne Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“ sei 
Ausdruck einer wahren Teamleistung und des Zusammenspiels aller Beteiligten aus den 
anwesenden Vereinen, „die tagtäglich das Training für die Talente und angehenden Spitzen-
Athletinnen und -Athleten planen, organisieren und durchführen oder sich ganz nebenbei um die 
spezielle Förderung einzelner Talente kümmern“. Künftig komme es Vesper zufolge verstärkt 
darauf an, wie es den Vereinen gelinge, mit ihren sozialen, pädagogischen und sportlichen 
Konzepten Kinder und Jugendliche für den Leistungssport zu begeistern.

Vor diesem Hintergrund wurde von Seiten des organisierten Sports im Zuge der Übernahme der 
Dresdner Bank durch die Commerzbank schon wiederholt die Erwartung geäußert, dass das 
traditionsreiche, allseits bekannte und den Vereinssport belebende „Grüne Band“ auch in der 
neuen Bankenstruktur seinen Platz behaupten werde. Die ersten Signale sind vielversprechend. 
„Für das nächste Jahr wird es diese Auszeichnung in jedem Fall weiter geben“, sagte Dagmar 
Schläger, Referentin im Ressort Sponsoring des Unternehmens, am Rande der Veranstaltung in 
Frankfurt am Main. Sie persönlich würde es ausdrücklich begrüßen, wenn der auf das Jahr 1986 
zurückgehende Förderpreis möglichst noch viele Jahre erhalten bleibe. Die Entscheidung 
darüber werde im Unternehmen jedoch „auf höchster Ebene“ getroffen. So viel stehe bereits fest: 
Für das Jahr 2010 werde es in jedem Fall eine Ausschreibung geben.
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„Grünes Band“ auch unter dem Dach der Commerzbank zukunftsfähig 

Erst kürzlich hatte Commerzbank-Chef Martin Blessing geäußert, dass die Commerzbank AG 
den Namen Dresdner Bank nach der kompletten Übernahme des Finanzinstituts aufgeben wolle. 
Am Ende des einheitlichen Zusammengehens werde der „einheitliche Name Commerzbank“ 
stehen, sagte Blessing. Bis Filialnetz, Technik und Verwaltung zusammengelegt seien, würden 
allerdings bestimmt noch zwei Jahre vergehen. Dagmar Schläger sieht in dieser Ankündigung 
keinerlei Widerspruch zum langfristigen Erhalt des „Grünen Bandes“. Dieses Projekt sei „in 
jedem Fall zukunftsfähig“, wenngleich es durchaus möglich sei, dass im Zusammenhang mit der 
neuen Markenstrategie des Konzerns das äußere Erscheinungsbild der Auszeichnung verändert 
und modifiziert werde. Das „Grüne Band“ sei ein „einigendes Band um den deutschen 
Nachwuchsleistungssport herum“, skizziert DOSB-Leistungssport-Direktor Ulf Tippelt die 
Bedeutung der Traditionsmarke. „Das Grüne Band deckt regional die ganze Fläche 
Deutschlands ab und spricht alle Sportarten an. Auch in Sportarten, die nicht so im Fokus 
stehen, wird ja Talententwicklung betrieben. Das Grüne Band ist eine eingeführte Marke, die 
bundesweit bekannt und beliebt ist. Diese Marke verdient es, weitergeführt zu werden.“

Vorbildliches in Friedberg, Heussenstamm, Hösbach, Mannheim, Saarbrücken und Trier 

Ein Tenor, der exakt der optimistischen Stimmung in den Reihen der sieben jüngst gekürten 
Preisträger zwischen Trier und Friedberg entsprach. Es lohnt sich für andere Vereine, die 
diesmal nicht den Sprung aufs Podium schafften, sich die Alltagsarbeit der Besten genau 
anzuschauen und Vorbildlich-Innovatives freimütig zu kopieren. Die mit dem „Grünen Band“ 
ausgezeichneten Vereine und Abteilungen bieten einen wahren Fundus an Nachahmenswertem 
im deutschen Nachwuchs-Leistungssport. Beispielsweise setzt der Mannheimer Hockey-Club 
seit zwei Jahren das Konzept der Heidelberger Ballschule in eigens organisierten Ballschul-
hockey-Arbeitsgemeinschaften um. Trainer des Clubs geben dabei über das gesamte Schuljahr 
Erst- und Zweitklässlern wöchentlich Unterricht an fünf Mannheimer Grundschulen. Für die 
potentiellen Nachwuchsspieler des Vereins ist das kostenfrei, für den Hockey-Club eine 
außerordentlich wichtige Investition in die Zukunft. Kein Wunder, dass die Zahl der Kinder und 
Jugendlichen zuletzt noch einmal um 45 gesteigert werden konnte. Beim DJK/MJC Trier sorgt 
gleich ein Dutzend lizenzierter Handball-Trainer und 14 Ehrenamtliche dafür, dass der Verein 
sowohl in allen weiblichen und männlichen Nachwuchsklassen gut aufgestellt ist und vornehmlich 
im Frauenhandball eine Topadresse bleibt. Die Hausaufgabenbetreuung unter dem Dach des 
Vereins gehört in Trier ebenso selbstverständlich dazu wie eine umfassende medizinische 
Versorgung, Partnerschaften mit Schulen und Internaten sowie die gezielte Zusammenarbeit mit 
den Verbänden auf Bundes- und Landesebene. 

Blaue Flecken inklusive…

Die Spezialität der Ringer des KSC Germania 07 Hösbach nahe Aschaffenburg ist die 
professionelle Sichtung von Talenten und ihre Förderung, die 2007, 2008 und 2009 in den 
Gewinn der Deutschen Nachwuchs-Mannschaftsmeisterschaften mündete. Die Jury zeigte sich 
beeindruckt und vergab von der Sichtung über die Vereins- und Verbandsmaßnahmen bis hin 
zur speziellen Förderung der Kader das Prädikat „hervorragend“. Zur Nachahmung empfohlen 
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sei ebenso das Modell der Leichtathleten vom TSV Friedberg-Fauerbach mit seinen speziellen 
Talenteaufbau- und fördergruppen. Leichtathletisch begabte Erst- bis Viertklässler sind hier in 
speziellen Klassen zusammengefasst und trainieren einmal wöchentlich gemeinsam auf den 
vereinseigenen Sportanlagen. Die Schüle der Klassen fünf und sechs trainieren dann mehrmals 
pro Woche und werden dann schon sehr gezielt an spezielle leichtathletische Disziplinen 
herangeführt. Welche Dimension die leichtathletische Lawine beim TSV inzwischen erreicht hat, 
beweisen zwei Zahlen: 448 von den aktuell 788 Mitgliedern sind Kinder und Jugendliche. Bei den 
Leichtathleten der Mannheimer Turn- und Sport-Gesellschaft 1899 mit vier hauptamtlichen, 35 
nebenberuflichen und fünf ehrenamtlichen Trainern laufen, springen und werfen 348 Kinder und 
Jugendliche - bei einer Gesamtmitgliederzahl von 650. Im Umfeld des kommerzialisierten Sports 
wie dem Fußball-Bundesligisten aus Hoffenheim, den Handballern der Rhein-Neckar-Löwen oder 
den Eishockeyspielern der Adler Mannheim beweisen die „1899er“ Leichtathleten als ein 
besonders erfolgreicher Verein im Deutschen Leichtathletik-Verband (DLV), dass es nicht immer 
der großen Finanzspritzen bedarf, sondern auch preiswerter und damit oft genug auch 
glaubwürdiger funktioniert, indem da, wo Mannheim auf dem Trikot steht, wirklich Mannheim 
drinsteckt.

Welchen Boom ein Olympiasieg wie der von Triathlet Jan Frodeno vor Ort auslösen kann, dafür 
steht der Preisträger Tri-Sport Saar-Hochwald. Nach Frodenos Triumph bei den Sommerspielen 
2008 in Peking schlossen sich der Nachwuchsabteilung der Saarländer prompt 13 Youngster 
neu an, so dass sie nun fast einhundert Mädchen und Jungen umfasst. Etliche Schulen 
kooperieren mit dem Verein, der Jugendliche nicht nur für die strapaziöse Sportart zu begeistern 
versteht, sondern sie zugleich systematisch fördert, betreut und entwickelt, nicht zuletzt dank des 
Angebots von zusätzlichem Kader- und Stützpunkttraining. Wie sehr das „Grüne Band“ auch 
weniger im Fokus stehende Sportarten einbindet und erfolgreiche Nachwuchsarbeit 
gewissermaßen in den Nischen würdigt, dafür liefert der Rugby-Klub Heusenstamm 1979 ein 
beredtes Beispiel. In elf der 14 Bewertungskategorien erhielten die Hessen von der Jury Höchst-
werte. Nach dem Motto „Rugby - tut Heusenstamm gut“ zeigt der Verein mit insgesamt elf 
Frauen-, Männer- und Jugendmannschaften, welches der Erfolgspfad zu einer Hochburg ist - 
blaue Flecken inklusive…

Rund 7,5 Millionen Euro für etwa 185.000 sportlich ambitionierte Kinder und Jugendliche 

Das „Grüne Band“ gibt es seit 1986. Seither wurde die Auszeichnung einschließlich der jüngsten 
Gala in der Bankenmetropole am Main an insgesamt 1453 Vereine überreicht. Auf diesem Wege 
sind in 23 Jahren rund 7,5 Millionen Euro an Jugendabteilungen in Sportvereinen geflossen. Eine 
Summe, von der über 185.000 sportlich ambitionierte Kinder und Jugendliche profitierten. Eine 
Zweckbindung für die überreichten Prämien gibt es nicht. Erfahrungsgemäß wird das Geld 
vorrangig für den Sportbetrieb und für Trainingslager verwendet oder auch eingesetzt, um neue 
Mannschaftskleidung zu kaufen.

Für die Preisvergabe legt die Jury die Kriterien des Nachwuchs-Leistungsport-Konzepts des 
DOSB zugrunde. Neben sportlichen Erfolgen zählen unter anderem die Kooperation mit Schulen, 
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die Nutzung von Maßnahmen der Sportverbände sowie die systematische Förderung von 
Talenten oder die kontinuierliche Aus- und Weiterbildung der Trainer zu den Bewertungs-
kriterien. Die Jury ist prominent besetzt. Dem Gremium gehören neben Fecht-Olympiasiegerin 
Britta Heidemann und dem Weltklasse-Triathleten Norman Stadler die frühere 
Olympiateilnehmerin und Rechtsanwältin Sylvia Schenk an sowie DOSB-Generaldirektor Michael 
Vesper, Dietrich Gerber, stellvertretender Vorsitzender des Präsidialausschusses Leistungssport 
im DOSB, und Uwe Hellmann, Leiter Brand Management der Commerzbank AG. 

Andreas Müller 

  l Müller und Werner in Hessen und Sachsen als LSB-Präsidenten bestätigt

(DOSB PRESSE) Dr. Rolf Müller bleibt für weitere drei Jahre Präsident des Landessportbundes 
Hessen. Der 25. Ordentliche Landessportbundtag in Frankfurt bestätigte Müller im Amt. Dazu 
gaben sich die Hessen eine neue Satzung: Die Anzahl der Präsidiumsmitglieder reduziert sich 
von neun auf acht, die Aufgabenbereiche wurden neu zugeschnitten und Themenfelder wie 
Integration und demografischer Wandel als Aufgaben in der Satzung festgeschrieben.

Unter dem Motto „Wandel in der Gesellschaft - Herausforderung für den Sport“ hatte die 
Veranstaltung den Rückgang der Bevölkerungszahlen und eine weiblicher und älter werdende 
Bevölkerung thematisiert. Der Hessische Innenminister Volker Bouffier ging in seiner Rede vor 
den Delegierten davon aus, dass Vereinskooperationen und konzentrierte Vereinsangebote vor 
allem in ländlichen Gebieten helfen könnten, auf die veränderte Situation zu reagieren. Rolf 
Müller verwies in seinem Rechenschaftsbericht neben demografischem Wandel darauf, dass vor 
allem den Veränderungen in der Schullandschaft erhöhte Aufmerksamkeit gewidmet werden 
müsse. Der Sport müsse hier die Chance nutzen und zu einem Teil des „Ganztagsbetreuungs-
systems“ werden. Allerdings sei dies nur mit mehr Übungsleiterinnen und -leitern zu leisten. 

In Leipzig wählten die Delegierten des Landessporttages 2009 Eberhard Werner für weitere vier 
Jahre an die Spitze der sächsischen Sportdachorganisation. Werner, der sein Amt vor vier 
Jahren in Chemnitz antrat, erhielt 318 der 361 gültigen Stimmen bei 30 Gegenstimmen und 13 
Enthaltungen: „Eine geheime Wahl ist immer eine ehrliche Wahl. Diese große Mehrheit bei 
wenigen Gegenstimmen und Enthaltungen ist ein demokratisches Ergebnis, über das ich mich 
sehr freue", sagte Werner. 

Zuvor hatte der Landessporttag unter dem Motto „Unser Sport ist MehrWert“ die Rolle des 
Sports in und für die Gesellschaft diskutiert und dazu Positionen und  Ziele formuliert: Weder der 
Staat noch andere gesellschaftliche Gruppen seien in der Lage, einen vergleichbar komplexen, 
positiven Einfluss auf das Zusammenleben in der Gesellschaft zu nehmen. Trotz des Bevölke-
rungsrückgangs streben die Sachsen weiterhin die Marke von 600.000 Mitgliedschaften im 
Landessportbund an - derzeit sind im Freistaat rund 562.000 Menschen in einem Sportverein 
aktiv. 
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  l Danny Ecker: Schade, dass ich als Schüler nicht dabei war

I Jubiläums-Veranstaltung „Jugend trainiert für Olympia“ in Berlin wieder ein Erfolg

(DOSB PRESSE) Die Bundestagswahl stand unmittelbar bevor und bündelte alle Kräfte. Deshalb 
erschien diesmal kein prominenter Politiker, die sich ansonsten immer gern mit ihrer Anwesen-
heit schmückten, zur Abschlussveranstaltung „Jugend trainiert für Olympia“ in der Berliner Max-
Schmeling-Halle. Doch das tat der ausgelassenen Stimmung nicht den mindesten Abbruch, 
zumal die bunte Show so richtig das Blut der 4.000 Teilnehmer in Wallung brachte. „Wir können 
wieder einmal trotz eines engen Finanzbudgets und des S-Bahn-Chaos hoch zufrieden sein“, 
meinte der Saarländer Reinhard Peters in seiner Funktion als Vorsitzender der Schulsport-
stiftung. „Auch der Tausch des Schwimmens gegen Badminton vom Frühjahr- in das Herbst-
finale hat sich bewährt.“

Echt bedauert hat der frühere deutsche Stabhochsprungmeister Danny Ecker, dass er als 
Schüler die tolle Atmosphäre nicht miterlebt hat. „Zu meiner Zeit war aber das Leverkusener 
Landrat-Lucas-Gymnasium, das ich besuchte, nicht so gut wie heute“, erklärte der Sohn der 
Doppel-Olympiasiegerin Heide Rosendahl. „Um so mehr freue ich mich, dass ich jetzt zur 
Siegerehrung eingeladen wurde und meiner ehemaligen Schule zu einem hervorragenden 
zweiten Platz gratulieren konnte.“ Ähnlich sah es der WM-Dritte im Rudern, Marcel Hacker 
(Magdeburg), und die beiden Vizeeuropameisterinnen im Beachvolleyball, Katrin Holtwick und 
Ilka Semmler. Die Hockey-Olympiasiegerin Natascha Keller hat dagegen beides genossen, 
sowohl als Spielerin ihrer Berliner Schadow-Schule als auch jetzt als Patin des Wettbewerbs, wo 
sie natürlich die Ehrung im Hockey vornahm.

Obwohl Golf (noch) nicht olympisch ist und offiziell erst seit kurzem auf dem Programm steht, 
sorgte diese Sportart doch für großes Aufsehen, organisierte sogar eine Extra-Pressekonferenz, 
wo Florian Bruhns, der Geschäftsführer des Verbandes, nicht nur die stetig wachsenden 
Mitgliederzahlen pries, sondern auch das gut angenommene Projekt „Abschlag Schule“. Und er 
äußerte die Hoffnung, dass Mitte Oktober beim IOC-Kongress in Kopenhagen ein klares 
Bekenntnis für Golf unter den fünf Ringen erfolge.

Bei der IOC-Tagung anlässlich der Leichathletik-Weltmeisterschaft am 13. August in Berlin hatte 
der oberste Olympier Jacques Rogge für eine Aufnahme von Golf (wie auch Rugby) in das 
Programm der Sommerspiele 2016 plädiert, was sicherlich für die guten Chancen spricht. 
Außerdem könnte es noch ein weiteres Highlight geben, denn der Deutsche Verband bewirbt 
sich um den berühmtem Ryder Cup, eine der medial größten Sportveranstaltungen der Welt. 
Momentan sind sechs deutsche Orte im Gespräch, darunter auch Bad Saarow bei Berlin. Dass 
die „Jugend trainiert“-Teilnehmer sich neben ihrem Spiel besonders für diese Themen 
interessierten, lag auf der Hand.

Ob künftig weitere Änderungen im Programm dieses seit nunmehr 40 Jahren existierenden 
Schulwettbewerbs vorgenommen werden, dass muss abgewartet werden und bedarf eines 
langen Weges durch die verschiedenen Gremien. Dr. Thomas Poller, seit März Vorsitzender der 

14  I  Nr. 40  l  29. September 2009



DOSB I Sport bewegt!

Kommission „Jugend trainiert für Olympia“, meint, dass es durchaus noch Spielräume gebe. 
Schon 2010 soll die Wettkampfklasse IV, das sind die Elf- bis 13-Jährigen, im Turnen und 
Schwimmen beim Bundesfinale in Berlin vertreten sein, um möglichst frühzeitig Talente auf 
unterster Ebene zu sichten. Wahrscheinlich fällt dann aber die älteste Wettkampfklasse II weg.

„Aber es bestehen auch noch andere Überlegungen. Ein starker Interessent ist der Triathlon-
Verband“, so Poller. „Auch die Ringer und Kanuten würden gern dabei sein, doch in diesen 
beiden Fällen müssen wir die regionalen Strukturen berücksichtigen, denn die eine Sportart ist 
mehr im Süden, die andere im Norden zu Hause. Die wichtigste Voraussetzung für eine 
Teilnahme an unserem Wettbewerb ist aber eine flächenübergreifende .Ausübung. Auch im 
Wintersport-Finale, das 2010 in Oberhof stattfindet, könnte ich mir die eine oder andere 
zusätzliche Disziplin vorstellen, etwa Snowboard oder eine alpine Disziplin.“. 

Trotz allem, der Schulwettbewerb, ein Spagat zwischen Spitzen- und Breitensport, soll weiter auf 
dem Mannschaftserlebnis basieren, was auch in den Vereinbarungen zwischen der 
Kultusministerkonferenz (KMK), den Fachverbänden und DOSB so festgeschrieben wurde. 
„Doch wir sollten schon die eine oder andere Individual-Leistung hervorheben“, sagte Peters, der 
übrigens jahrlang den bei einem Handballspiel schwer verunglückten Joachim Deckarm betreut 
und ihn auch heute noch einmal in der Woche besucht. „Warum sollte ein 2,02-m-Hochsprung, 
den ein Junge in Berlin erreichte, nicht besonders gewürdigt werden“, fragte er. „Sicherlich wird 
sich der Arbeitskreis Perspektiven auch mit diesem Thema beschäftigen.“ 

Doch die letzte Entscheidung hat wie immer das Kuratorium, in dem die Länder-Kultus-
ministerien, die Spitzenverbände, der DOSB sowie Vertreter des Sportausschusses des 
Deutschen Bundestages und zwei Aktivensprecher vertreten sind. Dass Berlin aber nach wie vor 
im Frühjahr und Herbst das Finale ausrichtet, darüber gibt es keine Diskussion. Der Regierende 
Bürgermeister Klaus Wowereit dazu: „Unsere Stadt ist gerade für junge Menschen ein idealer 
Treffpunkt, wo sich Unvergessliches erleben lässt.“ Die 4.000 Schüler und Schülerinnen konnten 
das fünf Tage lang sicherlich bestätigen.

Hansjürgen Wille

  l Der Neubau wird die Lernbedingungen verbessern und erweitern

(DOSB PRESSE) Das Sport- und Bildungszentrum Lindow des Landessportbundes Brandenburg 
wird zukunftsfähig erweitert. Auf dem Gelände entsteht ein Funktionsgebäude mit integrierter 
Berufsfachschule Sport & Business. Das Objekt umfasst Unterrichtsräume, Computerkabinett, 
Bibliothek, Lernbüro und einen multifunktional nutzbaren Tagungs- und Kongressraum. Der 
Neubau kostet 2,9 Millionen Euro und wird aus dem Konjunkturpaket II finanziert.
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  l „Bewegung und Gesundheit - mehr Migrantinnen für den Sport“

I Integrationshauptstadt Hanau 

(DOSB PRESSE) Das ehrgeizige, zeitgemäße und gleichermaßen sensible Vorhaben des 
Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), in einigen gezielten und ausgewählten Pilot-
projekten Frauen und Mädchen mit Migrationshintergrund gezielt anzusprechen, für das regel-
mäßige Sporttreiben zu begeistern und schließlich zum Eintritt in einen Sportverein zu bewegen, 
tritt nach gründlicher Vorbereitung nun in die Phase der praktischen Umsetzung ein. Die Stadt 
Hanau östlich von Frankfurt am Main ist einer der zentralen Orte, an denen innerhalb des 
bundesweiten Projekts „Bewegung und Gesundheit - mehr Migrantinnen für den Sport“ der 
Deutsche Turner-Bund (DTB) seine speziell auf diese Zielgruppe zugeschnittenen und abge-
stimmten Angebote offeriert. Die knapp 90.000 Einwohner zählende Kommune soll in den 
nächsten anderthalb Jahren dank des Sports zu einer Art Metropole der Integration werden. 

„Wenn auf Anhieb zehn Frauen und Mädchen kommen, wäre das super“

„Ich finde diese Idee sehr spannend und bin immer offen für solche Sachen. Ich gehe davon aus, 
das ich es eher mit Frauen und Mädchen zu tun bekommen werde, die bisher kaum Sport 
getrieben haben“, blickt die erfahrene Fitness- und Gesundheitstrainerin Saskia Rust dem 
Novum entgegen. Die 36-Jährige wird am Vormittag des 2. Oktober im Nachbarschaftshaus 
Lamboy Tümpelgarten den ersten Rückengymnastik-Kurs einer ganzen Serie für diese spezielle 
Zielgruppe anbieten. „Wenn auf Anhieb zehn Frauen und Mädchen vorbeikämen und 
mitmachen, wäre das super“, sagt die Übungsleiterin. Aber auch mit einem halben Dutzend 
Teilnehmerinnen zum Auftakt wäre sie zufrieden. „Und wenn zunächst nur drei kommen, dann 
wäre das auch nicht tragisch. Sie können dann ihre Erfahrungen weitergeben. Durch diesen 
Multiplikationseffekt wird die Zahl nach und nach bestimmt größer“, erklärt Saskia Rust, die sich 
in zwei DTB-Seminaren auf das Thema „Migrationssport“ bestens vorbereitet hat. 

Man müsse dafür ein besonderes Gefühl auch für Details entwickeln, beispielsweise dass der 
Hausmeister nicht gerade durch die Halle läuft, wenn diese Gruppe trainiert, oder dass man die 
Kleidungsvorschriften respektiert, welche beispielsweise der Islam auferlegt. „Da braucht es 
natürlich viel Fingerspitzengefühl“, sagt Saskia Rust und ist guter Dinge, dass ihr Angebot 
wahrgenommen wird, an Zulauf gewinnt und die Teilnehmerinnen - auch weil sie einander immer 
besser kennen - zunehmend lockerer werden. 

Gymnastisch-turnerisch-tänzerische Angebote für Mädchen und Frauen jeden Alters

Dieselben allmählichen Fortschritte wünscht man sich in allen vier Vereinen, die sich im 
Zusammenspiel mit Verbänden und Behörden seit Monaten engagieren und akribisch auf ihren 
Part in dem DOSB-Projekt vorbereitet haben. In Hanau offerieren die Turngemeinde 1837, der 
Turn- und Sportverein 1860 sowie der Turnverein 1880 Kesselstadt ab Ende dieses Monats im 
Verbund für die Migrantinnen regelmäßig drei Angebote: „Gymnastik für Frauen“, „Mutter-Kind-
Turnen“ sowie „Dance für junge Mädchen“ insbesondere für Mädchen und Teenager. Als vierter 
Verein für den DTB wirkt die Sport- und Kulturgesellschaft Sprendlingen 1886 im hessischen 
Dreieich an dem Pilotprojekt mit.
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„Auf diese Weise will der Sport alle Türen für die Integration weit öffnen“, unterstreicht Ilse 
Ridder-Melchers, die DOSB-Vizepräsidentin für Frauen und Gleichstellung, den gesellschafts-
politischen Hintergrund der Bemühungen. „Die Integration von Migrantinnen ist eines der großen 
Zukunftsthemen für unsere Vereine. Dieses Projekt richtet sich keineswegs nur an muslimische 
Mädchen und Frauen, sondern es ist offen für sämtliche Nationalitäten.“ Überdies sei das Thema 
Integration „keine Einbahnstraße“. Die Förderung und Einbindung dieser Gruppe in die 
Strukturen des Sports biete schließlich auch Vereinen und Verbänden neue Chancen, deren 
kulturelle Erfahrungen als Impuls zu begreifen, um daraus neue Wege und Programme für die 
Vereinsarbeit zu entwickeln. 

Welche Reserven hier sowohl im Bezug auf ein besseres Zusammenleben zwischen den 
Nationalitäten als auch für die Mitgliederzahlen der Sportvereine schlummern, das können einige 
wenige Zahlen belegen. Bei den 10- und 11-Jährigen habe bislang nur jedes fünfte Mädchen 
zum organisierten Sport gefunden, im Vergleich zu 58 Prozent bei den gleichaltrigen deutschen 
Mädchen. Weniger als ein Drittel der Mädchen mit Migrationshintergrund ist sportlich aktiv, so die 
Ergebnisse einer vom DOSB in Auftrag gegebenen Studie. Umgekehrt wünschen sich 45 
Prozent von ihnen genau dies: Sport zu treiben und entsprechende Bedingungen dafür 
vorzufinden. 

Feminin geprägte Turnvereine für den „Integrationssport“ prädestiniert 

Genau diesem Wunsch soll nun in Hanau entsprochen werden, wo nach Angaben des 
Sozialdezernats mehr als 35.000 Menschen leben, die nicht deutscher Nationalität sind und 
einen Migrationshintergrund aufweisen. „Wir sind von der Notwendigkeit und der Dringlichkeit 
dieses Projekts überzeugt und haben es von der ersten Sekunde an unterstützt“, erklärte 
Hanaus Bürgermeister Claus Kaminsky. Das damit verbundene Ziel für die Stadt sei klar 
definiert. Es gelte, dank der Kooperation mit dem DOSB und dem DTB im Sinne eines 
Netzwerkes nachhaltige Strukturen für die Integration von Migrantinnen zu schaffen. 

Entsprechend wurde in den vergangenen Wochen genau dort, wo die Frauen und Mädchen mit 
Migrationshintergrund im kommunalen Alltag Hanaus zusammenkommen, das Feld bereitet. Vor 
allem in den Stadtteil- und Nachbarschaftszentren, also dort, wo sich diese Gruppe trifft und ein- 
und ausgeht, hat man angesetzt, um das sportive Angebot bekannt zu machen und offensiv 
dafür zu werben. Etwa in den Stadtteilzentren Süd-Ost, Südlicht, Weststadt, im 
Nachbarschaftshaus Tümpelgarten oder in Kursen wie „Mama lernt Deutsch“. 

Das Motto lautete: Alle Kanäle in der Stadt nutzen, um die neuen und speziell auf Migrantinnen 
abgestimmten sportiven Angebote der ortsansässigen Turnvereine bekannt zu machen. Die 
Turner seien für die Mitwirkung beim Thema Integration von Frauen besonders prädestiniert, 
betonte Rolf Dieter Beinhoff, der Präsident des Hessischen Turnverbandes. Schließlich sei der 
DTB derjenige Spitzenverband mit dem höchsten Frauenanteil. Allein im hessischen Verband 
seien rund 70 Prozent der Mitglieder weiblich, es gebe allerorts Vereine sowie ausreichend 
qualifizierte Übungsleiterinnen. Damit könnte garantiert werden, dass bei den Übungseinheiten 
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mit Migrantinnen „die Frauen unter sich blieben“. Überhaupt sei es wichtig, bei diesem Projekt an 
die vermeintlichen Kleinigkeiten wie geschlossene Trainingsräumlichkeiten, Fenster mit 
Vorhängen und funktionierende Jalousien zu denken, damit die Bereitschaft der Frauen und 
Mädchen nicht schon an äußeren Bedingungen scheitere. 

Hindernisse gelte es von vornherein aus dem Weg zu räumen, erklärte Ridder-Melchers. Nur so 
sei es möglich, den Frauen und Mädchen die viel zu oft fehlenden Freizeitkontakte zu 
ermöglichen und sie über den Sport aus der sozialen Isolation herauszuführen. Sei es nun in 
Gestalt separater Gruppen, wie von den Turnern in Hanau angedacht, oder in gemischten 
Kursen mit einheimischen deutschen Frauen und Mädchen, die selbstverständlich ebenfalls 
denkbar seien.

Olympiasiegerin Anna Dogonadze rät: Angebote prüfen und in einen Verein eintreten 

Letztere Version sei im Grunde genommen die erstrebenswertere, sagt die DOSB-Integrations-
beauftragte Anna Dogonadze. Die Trampolin-Olympiasiegerin ist eine vehemente Verfechterin 
des Weges, Frauen und Mädchen aus verschiedenen Erdkreisen und Kulturen über den Sport 
zusammenzuführen und sie so für die Vereine zu gewinnen und im optimalen Fall sogar zu 
Übungsleiterinnen auszubilden. In Hanau machte die gebürtige Georgierin allen Beteiligten vor 
Ort Mut, indem sie kurz ihren eigenen Weg skizzierte. Vor über zehn Jahren ohne sportliche 
Ambitionen der Liebe wegen nach Deutschland gekommen, besann sich damals in Hannover 
alsbald ihrer Lieblingsportart, die sie zu Hause betrieben hatte. Heute ist sie nicht nur glücklich 
und froh über ihr sportliches Comeback. Sie schätzt ebenso, dass sie auf diese Weise vor allem 
die deutsche Sprache erlernte, soziale Kontakte knüpfen konnte und „lernte, mich in Deutschland 
zu orientieren“. Frauen und Mädchen, die in einer ähnlichen Situation sind wie sie damals, 
empfiehlt Anna Dogonadze: „Prüft die sportlichen Angebote der Vereine und werdet dort 
Mitglied! Das kann nur hilfreich sein.“

Zusatzangebote in Deutsch, Gesundheitserziehung und Radfahren 

Um ihre integrative Wirkung noch zu verstärken, sind die Angebote der Vereine in Hanau 
keinesfalls auf das Sportive beschränkt. Auf diese Weise wird dem Anspruch des Projekts 
„Bewegung und Gesundheit - mehr Migrantinnen für den Sport“ Genüge getan, in dem sämtliche 
Kurse mit zusätzlichen sinnvollen Leistungen verbunden sein müssen. „Dieses Zusatzangebot ist 
unabdingbar und macht eine neue, bisher nicht gekannte Qualität dieses Projekts aus“, erläutert 
Ridder-Melchers die griffige Integrations-Formel „Sport plus x“. Wobei das „x“ für ganz ver-
schiedene Offerten stehen kann. In Hanau sind es etwa Deutsch- und Gesundheitskurse für die 
Frauen, während sich die Teenager zusätzlich zum Dance-Part etwa Kurse in Gewaltprävention 
und Bewerbungstraining wünschten. Auch das Fahrradfahren würden die Migrantinnen gern 
nebenher erlernen, um ihre täglichen Besorgungen für die Familie bequemer erledigen zu 
können. Auch dieser Wunsch ist ein Ergebnis aus den vorbereitenden Gesprächen in den 
Nachbarschafts- und Stadtteilzentren.
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Neben dem DTB sind DJJV, DLRG, LSB B/W und Berliner Sportjugend im Boot

Wie sich DTB in Kooperation mit den drei Turn-Vereinen in Hanau und einem weiteren in 
Dreieich in das Gesamtprojekt einbringt, so sind außerdem der Deutsche Ju-Jutsu-Verband 
(DJJV), die Deutsche Lebensrettungs-Gesellschaft (DLRG), der Landessport-Bund Baden-
Württemberg (LSVB) sowie die Sportjugend Berlin mit von der Partie. Auch diese vier 
Kooperationspartner haben sich an verschiedenen Standorten jeweils eine Handvoll ihrer 
Vereine oder Mitgliedsorganisationen ausgesucht, die das Gesamtprojekt an der Basis in Gang 
bringen sollen. 

Der DJJV verknüpft seine Projekte in Berlin, Hamburg und Todtglüsingen im Landkreis Harburg 
in Niedersachsen mit Aufklärungsarbeit zum Beispiel in Bezug auf Sexualität und Fragen rund 
um die Schwangerschaft, mit Kompetenztraining (Bewerbungstraining, Berufsvorbereitung) und 
Informationen rund um die Gesundheit von Kindern (Tipps für Impfungen und Vorsorgeunter-
suchungen). So läuft beim Budo-Club Berlin seit dem 1. September ein Kurs zur Selbstver-
teidigung von Frauen kombiniert mit zusätzlichen Informationen über die Gleichstellung der Frau 
und einer Schuldnerberatung. Bei der DLRG ist in Waldshut-Tiengen ist ein erster Kurs unter 
dem Titel „Fischle“ (Schwimmkurs für internationale Mutter-Kind-Gruppe) in Kombination mit 
Spielen, Basteln, Kochen und dem Ziel, spielend die Sprache lernen, bereits zu Ende gegangen. 
Gerade begonnen haben bei der DLRG in Wolfsburg zwei Schwimm-Kurse für Mädchen bzw. 
türkische Frauen jeweils in Kombination mit einem Erste-Hilfe-Lehrgang. 

Der LSV Baden-Württemberg kooperiert beispielsweise mit dem TB Bad Cannstatt, der die 
Kurse Gymmix und Aqua-Fitness in der Ergänzung mit Sprachkursen anbietet. Beim TV 89 
Zuffenhausen/SV Rot steht Dance-Aerobic in Kombination mit einer Babysitterausbildung auf 
dem Programm und beim TB Untertürkheim 1888/99 ein Mix aus Wassergymnastik und einem 
Kochkurs. Bei der Sportjugend in Berlin schließlich unterbreitet der Erste Berliner Judo Club 
1922 ein Angebot, das den Judosport und die Arbeit in einer schuleigenen Holzwerkstatt 
miteinander verbindet. Die einzelnen Kursangebote können sämtlich und ganz konkret im 
Internet eingesehen werden.

Bundesgesundheitsministerium unterstützt mit 500.000 Euro

Unterstützt wird das Gesamtprojekt, das insgesamt auf 2,5 Jahre angelegt ist, vom 
Bundesgesundheitsministerium. Die Vorlaufphase begann im Herbst 2008, spätestens jetzt 
beginnt in Hanau wie in den anderen Städten die ganz praktische Arbeit in den verschiedenen 
Kursen, der auf etwa anderthalb Jahre angelegt sind. Eine Phase, die den Mädchen und Frauen 
mit Migrationshintergrund nicht nur eine ganze Reihe von Chancen und Möglichkeiten zur 
aktiven Integration über „Sport plus x“ einräumt, sondern dem DOSB als Initiator und Ideengeber 
sowie seinen Projektpartnern DTB, DJJV, DLRG, LSV Baden-Württemberg und SJ Berlin 
zugleich eine Fülle von Erfahrungen eintragen wird. 

Andreas Müller 

Alle Informationen im Internet unter der Adresse: www.migrantinnen.dosb.de.
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  l Die zweite Reihe ist passé - Frauen in Führungspositionen”

I Professor Gertrud Höhler spricht bei gemeinsamer Veranstaltung von LSB Berlin und 
IHK Berlin

(DOSB PRESSE) In diesem Jahr am 29. Oktober wird der Landessportbund Berlin 60 Jahre alt. 
Das Jubiläum ist kein Grund für einen großen Festakt. Das LSB-Präsidium hat stattdessen 
beschlossen, für den Sport wichtige Schwerpunkt-Themen in den Mittelpunkt der Öffentlichkeit 
zu rücken. Die Auftaktveranstaltung findet am 8. Oktober 2009 statt und wird gemeinsam mit der 
IHK Berlin im Ludwig-Erhard-Haus organisiert. Gastrednerin ist Professor Gertrud Höhler, 
Literaturwissenschaftlerin, Publizistin und Beraterin für Wirtschaft und Politik. Sie wird zum 
Thema „Die zweite Reihe ist passé - Frauen in Führungspositionen” sprechen. Die an-
schließende Diskussion wird von Professor Gudrun Doll-Tepper, DOSB-Vizepräsidentin und 
LSB-Präsidialmitglied, geleitet. 

„Frauen übernehmen Führungspositionen“, 8. Oktober 2009, 18.30 Uhr (Einlass: 18.00 Uhr), 
Konferenzraum der IHK Berlin, Fasanenstr. 85, 10623 Berlin; Anmeldung: Tel. 030/300 02 113, 
Dietrich Dolgner.

  l Veranstaltungstermine  Oktober  2009

07. Jurysitzung dsj-Zukunftspreis, Frankfurt/Main

08./09. Arbeitstagung Sportentwicklung, Hennef

08./09. 130. Sportreferentenkonferenz, Schleswig

09. Präsidialausschuss Breitensport/Sportentwicklung, Hennef

09. - 11. Deutsch-französische Informations- und Auswertungstagung, Paris

11. - 23. Fach- und Führungskräfteaustausch mit Japan

16./17. Vollversammlung Athletenvertreter, Hamburg

23./24. dsj-Vorstand/-Jugendhauptausschuss, Frankfurt/Main

28. - 30. FSB-Messe, Fachmesse für Freiraum, Sport und Bäderanlagen, Köln

28. - 30. 44. Deutsch-französische Gemeinschaftstagung, Frankreich

29. Präsentation Olympiaeinkleidung Vancouver, München

30./31. Konferenz der Landessportbünde, Garmisch-Partenkirchen
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  l Am 2. Oktober vor 50 Jahren

I In Hannover wird der „Goldene Plan“ der Deutschen Olympischen Gesellschaft für 
den Sportstättenbau verkündet

Bereits im Juli dieses Jahres hatte Dr. Johannes Eulering, der Vorsitzende des Beirats des 
Internationalen Arbeitskreises für den Sportstättenbau (IAKS), im „IAKS-Special“ die Befürchtung 
geäußert, dass unter den zahlreichen politischen, kulturellen, sportlichen und sonstigen Jubiläen 
des Jahres 2009 ein Jubiläum ganz besonderer Art zu kurz kommen werde, nämlich der 50. 
Geburtstag des „Goldenen Plans für Gesundheit, Spiel und Erholung“, der am 2. Oktober 1959 
bei der 5. Bundestagung der Deutschen Olympischen Gesellschaft (DOG) in Hannover der 
Öffentlichkeit vorgestellt wurde. Auch die „DOSB PRESSE“ möchte deshalb an die Verkündung 
dieses großen Plans erinnern, der für die weitere Entwicklung des Sports in der zehn Jahre 
vorher begründeten Bundesrepublik von ganz außergewöhnlicher Bedeutung war.

Professor Carl Diem hatte bereits 1953 einen „Zehn-Jahres-Plan“ für den Turn- und 
Schwimmhallenbau im noch weitgehend zerstörten Nachkriegsdeutschland gefordert. Seine 
Verwirklichung sah die Errichtung von 10.000 Turnhallen und 700 Schwimmhallen in diesem 
Zeitraum vor. 112 Millionen DM waren zur Finanzierung pro Jahr erforderlich, die zur einen Hälfte 
von den Gemeinden und zur anderen aus einem gemeinsamen Fonds der Bundesländer 
aufgebracht werden sollten. Der Deutsche Städtetag hatte sich bereits grundsätzlich positiv zu 
diesem großen Vorhaben ausgesprochen, und die Ständige Konferenz der Kultusminister (KMK) 
forderte im gleichen Jahr in einem Beschluss sogar „keine Schule ohne ausreichende Sportstätte 
mit Umkleide- und Duschräumen!“ In der Jugend Versäumtes könne später nur schwer wieder 
gutgemacht werden, hieß es in der entsprechenden KMK-Erklärung damals.

Auch Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer schrieb zwei Jahre später am 25. April 1955 an DSB-
Präsident Willi Daume nach einer vorangegangenen Besprechung mit dem DSB-Präsidium und 
dem Studium eines vom DSB dabei überreichten Memorandums, dass die Leibeserziehung der 
Jugend in der Bundesrepublik auch wegen der weitgehenden Zerstörung vieler Übungsstätten in 
Rückstand geraten sei. Die Leibeserziehung der Jugend dürfe aber - so der erste Bundeskanzler 
weiter - „nicht länger vernachlässigt werden. Sie muss im Interesse der heranwachsenden 
Generation als besonders kulturelle, soziale und staatsbürgerliche Aufgabe angesehen 
werden ....“. Dr. Adenauer begrüßte deshalb „die vom Deutschen Sportbund ergriffene Initiative 
zur Intensivierung des Sportstättenbaus im Interesse einer ausreichenden Leibeserziehung der 
Jugend und zur Förderung der Volkserholung durch Sport.“

Die Geburtsstunde des „Goldenen Plans“ für den Sportstättenbau

Die eigentliche Geburtsstunde des „Goldenen Plans“ aber schlug dann bei der 5. Bundestagung 
der DOG am 2. Oktober 1959 in Hannover. Bei der „Festlichen Kundgebung“ in der Aula des 
traditionsreichen Ratsgymnasiums rief DOG-Präsident Dr. Georg von Opel in einem eindrucks-
vollen, ja beschwörenden Appell die Bundesregierung, die Bundesländer und die Gemeinden 
dazu auf, gemeinsam eine Regelung der Planung und Finanzierung von Erholungs-, Spiel- und 
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Sportanlagen in Angriff zu nehmen. Mit den Worten „Ich würde das einen „Goldenen Plan“ 
nennen! Nicht weil er einige Mittel verlangt, sondern weil doch wohl die Gesundheit eines der 
höchsten Güter des Menschen ist!“ fand von Opel die treffende Formulierung, die auch in den 
verantwortlichen Kreisen der Politik viel Zustimmung und durchschlagenden Erfolg fand.

Wegen ihrer zukunftsweisenden Bedeutung sollen einige wesentliche Passagen aus dem 
Grundsatzreferat von DOG-Präsident Dr. Georg von Opel nachfolgend wiedergegeben werden:

„Wir haben“ - und damit sprach Dr. von Opel ‚seine‛ DOG an - „in engster Zusammenarbeit mit 
dem Deutschen Städtetag und dem Deutschen Sportbund soeben eine erste Gesamterhebung 
über den Fehlbestand an Erholungs-, Sport- und Spielanlagen in der Bundesrepublik 
abgeschlossen. Vorsichtig, wie Statistiker nicht immer zu sein pflegen, sind die Zahlen ermittelt. 
Wir haben es also mit einer Bedarfsanmeldung zu tun, die sich später voraussichtlich noch 
erhöhen wird. Auch das werden wir noch sorgfältig feststellen. Wer soll das bezahlen?

Dass man in dieser Hinsicht noch keine umfassenden Überlegungen angestellt hat, mag zum 
Teil mit daran liegen, dass man bis heute wohl noch keine rechte Vorstellung davon hatte, 
welcher Bedarf auf diesem Gebiet - also zum Beispiel auch zur Einführung der täglichen Turn- 
und Spielstunde in den Schulen - eigentlich vorliegt. Auch die viel diskutierte Denkschrift der 
Kommunalen Spitzenverbände mit ihren Vorschlägen zur Verbesserung der Finanzlage in den 
Gemeinden gibt darüber - im Gegensatz zu allen anderen, genau aufgeschlüsselten Aufgaben - 
keine Auskunft.

Diese Denkschrift, die ich sehr sorgfältig studiert habe, verweist lediglich auf eine kommende 
Untersuchung, wobei die Deutsche Olympische Gesellschaft zitiert wird. Nun, diese Unter-
suchung liegt jetzt vor, von Herrn Stadtbaurat Hillebrecht (Hannover) überzeugend vorgetragen. 
Lassen Sie mich nun den aufgeführten Fehlbestand einmal in harte D-Mark umsetzen, wobei die 
Kostenberechnung nach den in den letzten beiden Jahren gefundenen Mittelwerten für diese 
Anlagen erfolgt.

1. Da fehlen zunächst 9.500 Sportanlagen mittlerer Größe, insgesamt einschließlich der 
kleineren Schulsportanlagen rd. 117 Millionen Quadratmeter. Der Ausbau eines Quadrat-
meters erfordert heute 11,30 DM. Das sind r. 1,32 Milliarden DM.

2. Allein für die achtklassigen Schulen benötigen wir noch 11.350 Turnhallen in den von den 
Kultusministern geforderten Größen, das heißt von 10 x 18 bis 18 x 30 Metern. Bei der 
errechneten Durchschnittsgröße von 330 Quadratmetern sind das insgesamt 3.745.000 
Quadratmeter. Ein Quadratmeter Turnhallenfläche kostet heute etwa 561 DM. Das sind also 
für Turnhallen rd. 2,1 Milliarden DM.

3. Ordnen wir nur jeder vierten der 16.000 wenig gegliederten Landschulen - und wir sollten 
diese nicht unter „ferner liefen“ führen - eine kleinere Halle zu, erhöht sich dieser Betrag um 
rd. 500 Millionen DM.

4. Die errechnete Durchschnittsgröße der fehlenden 2.200 Freibäder beträgt 800 Quadratmeter 
Wasserfläche, insgesamt mithin 1.750.000 Quadratmeter. Ein Quadratmeter erfordert heute 
rd. 400 DM. Das sind weitere 700 Millionen DM.
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5. Die fehlenden Hallenbäder der verschiedensten Größen, unter denen wir uns allerdings nicht 
die sogenannten „Schwimmopern“ für 12 Millionen DM vorstellen, sondern für die wir Kosten 
zwischen 800.000 und 2 Millionen DM ansetzen, erfordern rund 700 Millionen DM,

6. Die kleineren Lehrschwimmbecken sind in der von Herrn Hillebrecht genannten Statistik nicht - 
besser gesagt: noch nicht - enthalten. Doch können sie hier nicht unerwähnt bleiben, da die 
Herren Kultusminister diese für alle Schulen mit 13 und mehr Klassen fordern, in deren Nähe 
keine Schwimmhalle erwartet werden kann. Im Vergleich zu der Anzahl dieser Schulen - in 
Niedersachsen sind es 530, in Hessen 445 - bewege ich mich mit insgesamt 3.000 für das 
Bundesgebiet an der unteren Grenze. Ein Lehrschwimmbecken kostet heute 200.000 DM, das 
sind weitere 600 Millionen DM.

7. Bleiben zum Schluß dieser Zusammenfassung die erwähnten 30.000 Kinderspielplätze, deren 
Bedeutung Herr Hillebrecht ja so eindringlich herausgestellt hat und deren rascher Ausbau uns 
allen besonders am Herzen liegen sollte, so kommt als letztes noch ein Betrag von rd. 300 
Millionen DM hinzu. Das sind - zusammengerechnet - rund 6,3 Milliarden DM! Auf den ersten 
Blick eine ungeheuerlich anmutende Zahl. Doch in ihr offenbart sich in Ziffern, die nicht mehr 
wegzudiskutieren sind, dass das System „Leib und Seele“ - „und Seele“!, gegenüber den 
anderen Symptomen im großen Katalog unserer Bedürfnisse bisher eine unvergleichbare 
Nichtachtung gefunden hat.

In der schon erwähnten Denkschrift der Kommunalen Spitzenverbände sind die Katalogwerte - 
soweit sie sich auf Gemeindeaufgaben beziehen - aufgeführt. Lassen Sie uns einmal 
vergleichen:

1. Auf den Schulbau, und zwar für rund 66.000 fehlende Klassenräume, ohne Anlagen der 
Leibeserziehung, entfallen 5,4- Milliarden DM.

2. Kanalisation, Müllabfuhr, Feuerlöschwesen, Fuhrpark, Schlacht- und Viehhöfe melden sich mit 
10,4 Milliarden DM.

3. Zuschüsse zum sozialen Wohnungsbau erfordern 2,5 Milliarden DM.
4. Versorgungs- und Verkehrsbetriebe benötigen 12,0 Milliarden DM.

5. Übrige Verwaltungszweige, wie Fürsorge- und Kulturbauten, Polizei, Wirtschaftsförderung 
usw., heischen 8 Milliarden DM, und

6. der kommunale Straßenbau - wie könnte es nach Herrn Hillebrechts Ausführungen auch 
anders sein - steht an der Spitze mit 25 Milliarden DM. Und das ist der Bedarf für die nächsten 
10 Jahre! Hat aber die Erfüllung dieses Bedarfes nicht nur dann einen wirklichen Sinn, wenn 
sie einem gesunden Volksganzen zugute kommt?

Entscheidendes tun!

Niemand bestreitet die Notwendigkeit und Dringlichkeit dieser Ausgaben. Insbesondere werden 
sie gerade von mir wohl nicht erwarten, dass ich mich irgendwie gegen den Ausbau unserer 
Schulen oder gar unserer Straßen ausspreche. Wogegen wir uns aber zur Wehr setzen, und ab 
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heute auch unablässig zur Wehr setzen werden, ist die Abdrängung unseres Anliegens auf die 
letzten Seiten des Bedarfskataloges! Kann man, so frage ich, noch eindringlicher die Gefahren 
schildern, wie dies Herr Hillebrecht soeben getan hat? Und - ist es nicht höchste Zeit, dass nun 
aber wirklich etwas Entscheidendes für Erholung, Sport und Spiel getan wird?. Das heißt, dass 
mehr Mittel dafür auf allen Ebenen der Zuständigkeiten zur Verfügung gestellt werden?

Erlauben Sie mir bitte dazu einmal den Herrn Bundeswirtschaftsminister zu zitieren. Er schreibt 
zum 10. Jahrestag der Währungsreform:

„Die moderne Technik wird den Menschen in zunehmendem Maße aus der bloßen Verrichtung 
zu einer kontrollierenden Beherrschung der Apparaturen führen. Dies wiederum kann nicht ohne 
Wirkung auf die psychische und physische Substanz unseres Volkes bleiben. Es sollte uns 
gelingen, zwischen allen Bereichen unseres Seins eine glückliche Synthese zu finden. Die 
Bundesrepublik wird darum in der Folgezeit erheblich mehr Mittel für Erziehung, Bildung, Kultur 
und Geistesleben bereitzustellen haben.“ Sie sehen, Herr Erhard hat mir eigentlich mein Thema 
schon vorweggenommen!“

1960 folgte ein „Memorandum zum Goldenen Plan“"

Bereits ein Jahr später konnte die DOG 1960 in einem „Memorandum zum Goldenen Plan für 
Gesundheit, Spiel und Erholung“ detaillierte Angaben über den damaligen Gesundheitszustand 
der Bevölkerung und über den Fehlbestand an Sportstätten machen und die Maßnahmen 
darlegen, die zur Beseitigung dieses Fehlbestandes erforderlich waren -einschließlich der 
Finanzierung mit einem Gesamtvolumen von über sechs Milliarden DM.

1967 folgte das „Zweite Memorandum“ sowohl als Rechenschaftsbericht über die erfolgreiche 
erste Hälfte der Laufzeit des „Goldenen Plans“ als auch mit Vorschlägen für die zweite Hälfte des 
Zeitraums. 1984 beschloss dann der Hauptausschuss des Deutschen Sportbundes -der DSB 
hatte zwischenzeitlich 1979 die Verantwortung für den Plan von der DOG übernommen - das 
„Dritte Memorandum zum Goldenen Plan“ mit aktualisierten Entwicklungszielen und 
Bedarfsanforderungen.

Anschließend lag fast zwanzig Jahre lang nach der deutschen Wiedervereinigung der 
Schwerpunkt der sportpolitischen Bemühungen im Sportstättenbau auf dem „Goldenen Plan Ost“ 
zur Sanierung vorhandener und Errichtung neuer Sportstätten in den Städten und Gemeinden 
der ehemaligen DDR. Der „Goldene Plan Ost“ war vom DSB-Bundestag am 27./28. November 
1992 in Berlin beraten und beschlossen worden und sah Investitionen in Höhe von 25 Milliarden 
DM über einen Zeitraum von 15 Jahren zur Sanierung der vorhandenen und für den Neubau 
fehlender Anlagen in den neuen Bundesländern vor. Im Zusammenhang mit der Finanzierung 
des „Aufschwungs Ost“ machte der DSB immer wieder auf die vielfältige Bedeutung des Sports 
aufmerksam.

„Jetzt muss das Hin- und Herschieben der Finanzierungsfragen beendet werden. Wir brauchen 
eindeutige Prioritäten - und die Zusage des Bundes, die Sportstättenfrage nicht auf die lange 
Bank zu schieben. 1993 muss gehandelt werden! Jede weitere Verzögerung verschärft die 
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Probleme und erhöht die Kosten“, mahnte DSB-Präsident Hans Hansen die Politiker im Bund 
und in den Ländern und Gemeinden.

So wie der bereits einige Wochen später im November 1959 vom DSB bei einem außer-
ordentlichen Bundestag in Duisburg verkündete „Zweite Weg des deutschen Sports“ war auch 
der „Goldene Plan“ ein weitsichtiger Beschluss der DOG, der eine großartige Entwicklung für den 
Sport mit der Schaffung von rund 50.000 Sportstätten mit Investitionen von 18 Milliarden DM in 
den folgenden 15 Jahren in der damals gerade zehn Jahre alten Bundesrepublik Deutschland in 
Gang setzte und damit erst die Voraussetzungen für die heutige Bedeutung des Breiten- und 
Freizeitsports für die deutsche Bevölkerung schuf. Deshalb sollte - neben DOG-Präsident Dr. 
Georg von Opel -auch der Mann nicht vergessen werden, der durch seine Kompetenz und 
Strategie, sein Verhandlungsgeschick, seine Überzeugungskraft und seinen unermüdlichen 
Einsatz für dieses großartige Werk als „Vater des Goldenen Plans“ national und international in 
die Sportgeschichte einging: die Rede ist von Gerd Abelbeck, dem langjährigen Hauptgeschäfts-
führer der DOG, der am 5. Januar 1997 im hohen Alter von 84 Jahren entschlief und dieses 
Jubiläum „seines“ Plans nicht mehr miterleben konnte.

Friedrich Mevert

  I Säule der Zukunft

I WLSB gründet Stiftung zur Förderung des Vereinssports im Land

Jugendarbeit, Gesundheitssport, Wettkampfbetrieb: Die Aufgaben und Anforderungen an den 
Vereinssport sind in den vergangenen Jahren stark gestiegen. Um für deren Finanzierung eine 
zusätzliche, langfristig stabile Säule zu errichten, hat der WLSB die „Stiftung des Württem-
bergischen Landessportbunds“ gegründet. Der Stuttgarter Regierungspräsident Johannes 
Schmalzl überreichte am 14. September die Stiftungsurkunde an WLSB-Präsident Klaus 
Tappeser.

„Die WLSB-Sportstiftung ist ein erster, aber sehr wichtiger Schritt für zusätzliche Finanzierungs-
möglichkeiten zugunsten des Vereinssports in Württemberg“, sagte WLSB-Präsident Tappeser 
bei der Übergabe der Urkunde im SpOrt Stuttgart. Regierungspräsident Johannes Schmalzl 
zeigte sich beeindruckt von der erfolgreichen Vereinsarbeit des WLSB, die nun auch in der 
Gründung und Anerkennung der Stiftung ihre erneute Bestätigung gefunden habe: „Eine Stiftung 
wie die Ihre ist Ausdruck gelebten Gemein- und Bürgersinns. Von der Förderung des Vereins-
sports profitiert auch das Gemeinwesen. Stiftungen sind eine Bereicherung für alle gesell-
schaftlichen Bereiche und eine wichtige Ergänzung zu staatlichem Handeln.“

Die WLSB-Stiftung orientiert sich in ihren Zielen an den gemeinnützigen Aufgaben des Dach-
verbandes. Der Breiten- wie auch der Leistungs- und Nachwuchssport in Baden-Württemberg 
sollen von der finanziellen Unterstützung der zunächst mit einer Million Euro ausgestatteten 
Stiftung profitieren. Die Kinder- und Jugendarbeit, der Gesundheitssport oder auch Projekte, die 
sich mit Sport und Bildung beschäftigen, gehören laut Stiftungssatzung zu den Themen, die 
unterstützt werden können. 
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  l Professorin Dr. Dorothee Alfermann neue dvs-Präsidentin 

I Ehrenmitgliedschaft der dvs für Prof. Dr. Dr. h.c. Ommo Grupe

Mit der in Münster einstimmig gewählten Professorin Dr. Dorothee Alfermann wird erstmals die 
Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) von einer Frau als (ehrenamtlicher) 
Präsidentin geführt. Die 60-jährige Sportpsychologin, die seit 1994 an der Universität Leipzig 
lehrt und forscht, tritt die Nachfolge von Prof. Dr. Bernd Strauß (Münster) an, der nach 
sechsjähriger Amtszeit nicht mehr kandidiert hatte. Das sechsköpfige Präsidium der dvs besteht 
jetzt neben der Schatzmeisterin bzw. der Vizepräsidentin Finanzen, Privat-Dozentin Dr. Maike 
Tietjens (Universität Münster) aus den vier weiteren Vizepräsidenten: Prof. Dr. Oliver Höner 
(Universität Tübingen), Prof. Dr. Andreas Hohmann (Universität Bayreuth), Prof. Dr. Kuno 
Hottenrott (Universität Halle-Wittenberg) und Prof. Dr. Volker Scheid (Universität Kassel); 
Geschäftsführer der dvs bleibt weiterhin Frederik Borkenhagen (Hamburg).

Erstmals in der Geschichte der 1976 gegründeten dvs wurde die Ehrenmitgliedschaft als höchste 
Auszeichnung der dvs anlässlich der Hauptversammlung in Münster verliehen: Dem emeritierten 
Sportwissenschaftler Prof. Dr. Dr. h.c. Ommo Grupe von der Universität Tübingen wurde auf 
Vorschlag des dvs-Präsidiums einstimmig und mit lang andauernden „Standing Ovations“ diese 
Ehrenmitgliedschaft zuerkannt. Damit werden seine besonderen und langjährigen Verdienste für 
die Entwicklung und Förderung der Sportwissenschaft gewürdigt. Der inzwischen 78-jährige 
Ommo Grupe gilt als Nestor der Sportwissenschaft in Deutschland. Ihm kommt das hohe 
Verdienst zu, wesentlich dazu beigetragen zu haben, dass sich Ende der 1960er bis Anfang der 
1970er Jahre die bis dahin bestehende Theorie der Leibeserziehung zur heute anerkannten 
Disziplin Sportwissenschaft weiter entwickeln konnte, die inzwischen an fast 70 Universitäten mit 
Forschung und Lehre etabliert ist. 

Der gebürtige Ostfriese Ommo Grupe, der rund zwei Jahrzehnte auch im Präsidium des 
Deutschen Sportbundes (DSB) als Vize-Präsident gewirkt hat und seit 1994 dessen Ehren-
mitglied ist, hatte im Jahre 1957 an der Universität Münster über „Leibesübung und Erziehung“ 
promoviert und 1968 als Erster in der Bundesrepublik im Fach Sportwissenschaft habilitiert. Bis 
1999 leitete er als Direktor das Institut für Sportwissenschaft der Universität Tübingen. In seiner 
Dankesrede gab Grupe den versammelten dvs-Mitgliedern auch mahnende Worte mit auf den 
Weg - nämlich die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses nicht zu vernachlässigen 
und verstärkt dafür Sorge zu tragen, dass die Einheit der Disziplin Sportwissenschaft weiter 
gewahrt bleibt.

Im parlamentarischen Teil der dvs-Hauptversammlung wurde auch ohne Gegenstimme das 
„Memorandum zum Schulsport“ verabschiedet, das die dvs zusammen mit dem Deutschen 
Sportlehrerverband (DSLV) und dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) in Abstimmung 
mit der Deutschen Sportjugend (dsj) und dem Fakultätentag Sportwissenschaft konzipiert hatte. 
Mit dem erstmals vergebenen Publikationspreis der dvs und des Vereins zur Förderung des 
sportwissenschaftlichen Nachwuchses wurde Dr. Gordon Sudeck (Universität Bern, früher 
Bielefeld) ausgezeichnet; Dr. Torsten Schlesinger (ebenfalls Bern, früher Chemnitz) und Dr. Tim 
Bindel (Universität Wuppertal) kamen auf die Plätze des mit einer Preissumme von insgesamt 
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5.000 Euro dotierten Preises. Der mit insgesamt 1.500 € von der Friedrich-Schleich-Gedächtnis-
Stiftung (Schwäbisch-Gmünd) ausgestattete dvs-Nachwuchspreis ging an Dr. Claudia Voelcker-
Rehage (Jacobs University Bremen) vor Mirko Schmidt (Universität Bern) und Claudia Engel 
(ebenfalls Bern, früher Tübingen). Beim 19. dvs-Hochschultag in Münster wurde auch erstmals 
der nordrhein-westfälische Landespreis „Sport und Wissenschaft“ in Höhe von 20.000 Euro 
vergeben. Ihn verlieh der nordrhein-westfälische Innen- und Sportminister Dr. Ingo Wolf an die 
Sportsoziologin Prof. Dr. Ilse Hartmann-Tews „für hervorragende Leistungen in der Sport-
wissenschaft“, die vom Vorsitzenden der Jury, den im letzten Jahr emeritierten Prof. Dr. Wolf-
Dietrich Brettschneider (Universität Paderborn) in einer Laudatio gewürdigt wurden.

  l Band mit Zusammenfassungen vom 9. dvs-Hochschultag erschienen

Parallel zum 19. Sportwissenschaftlichen Hochschultag der Deutschen Vereinigung für 
Sportwissenschaft (dvs) ist jetzt auch ein sogennanter Abstract-Band erschienen, der die 
Zusammenfassungen aller wissenschaftlichen Veranstaltungen enthält, die unter dem Motto 
„Bildungspotenziale im Sport“ Mitte September 2009 in Münster stattfanden. Das fast 400 Seiten 
umfassende handliche Buch, für das ein vierköpfiges Team der örtlichen Ausrichter vom Institut 
für Sportwissenschaft der Westfälischen Wilhelms-Universität als Herausgeber verantwortlich 
zeichnet, ist inhaltlich so gegliedert: Nach Vor- und Grußworten (u. a. mit einem gemeinsamen 
der Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung des Deutschen Olympischen 
Sportbundes, Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, und des Vorsitzenden der Deutschen Sportjugend, 
Ingo Weiss) folgen die Abstracts der vier Hauptvorträge.

Danach schließen sich in kurzen Abschnitten alle Einzelbeiträge der insgesamt 79 Arbeitskreise 
an. Diese Zusammenfassungen bilden allein vom Umfang her quasi den Kern des Buches. Hier 
geht es thematisch beispielsweise um „Stadtteilorientierte und bewegte Kinder- und Jugend-
arbeit“, um die „Integration von Menschen mit Migrationshintergrund“, um die „Eliteschulen des 
Sports als Bildungsorganisationen“ und um „Trainingswissenschaftliche und sportpsychologische 
Aspekte des Laufens im Freizeitsport“ genauso wie um „Pädagogische und psychologische 
Perspektiven auf die Dopingproblematik“ etc. Am Ende sind dann noch die Themen der 25 
Posterpräsentationen als knappe Texte aufgeführt. Zu den meisten Beiträgen werden zitierte 
bzw. weiterführende Literaturhinweise gegeben. Die Auswahl der Beiträge hatte ein Wissen-
schaftliches Komitee zu treffen, das aus sechs Münsteraner sowie aus fünf Kollegen und 
Kolleginnen auswärtiger Universitäten bestand. Insgesamt 523 Autorinnen und Autoren haben an 
den Abstracts mitgewirkt. Das Buch ist als Band 191 der Schriften der Deutschen Vereinigung 
für Sportwissenschaft erschienen und kann auch dort zum Preis von 35,00 Euro bezogen 
werden (www.sportwissenschaft.de).

Michael Krüger, Nils Neuber, Michael Brach & Kai Reinhart (Hrsg.): Bildungspotenziale im 
Sport. 19. dvs-Hochschultag. Münster. 16.-18. September 2009. Abstracts. (Hamburg 2009: 
Czwalina; 390 S.; 35,00 Euro).
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  l Stichwort: Sportwissenschaft

I Vier Fragen an den ehemaligen Präsidenten der Deutschen Vereinigung für 
Sportwissenschaft (dvs), Prof. Dr. Bernd Strauß

„Sportwissenschaft ohne Sport ist nicht denkbar - Sport ohne Sportwissenschaft aber 
auch nicht“ 

Die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) ist der Berufsverband der Sportwissen-
schaftlerinnen und Sportwissenschaftler in Deutschland. Als Sportverband mit besonderen 
Aufgaben ist die dvs auch Mitgliedsorganisation des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB). In der Mitgliederversammlung im Rahmen des 19. dvs-Hochschultages Mitte 
September 2009 in Münster wählte die dvs die Leipziger Hochschullehrerin Prof. Dr. Dorothee 
Alfermann als neue Präsidentin. Der ehemalige dvs-Präsident Prof. Dr. Bernd Strauß hatte nach 
drei Amtszeiten nicht mehr kandidiert. Der 50-jährige Sportwissenschaftler und Diplom-
Psychologe Strauß, der am Institut für Sportwissenschaft der Westfälischen Wilhelms Universität 
Münster lehrt und forscht und zu dessen Arbeitsgebieten Expertise im Sport und auch soziale 
Prozesse im Sport bzw. das Zuschauerverhalten gehören, beantwortete für die DOSB PRESSE 
die folgenden vier Fragen:

DOSB PRESSE: Welche persönliche Bilanz ziehen Sie als dvs-Präsident nach sechs Jahren 
Amtszeit?

Strauß: Ein ganz wesentliches Ziel mit der Übernahme des Amtes im Jahre 2003 war, die 
öffentliche Wahrnehmung der dvs zu stärken. Dies gilt natürlich für den sportpolitischen Raum 
genauso wie für den organisierten Sport, den Bereich der Wissenschaften und der medialen 
Öffentlichkeit. Wichtig für mich war immer deutlich zu machen, dass die dvs das Sprachrohr der 
Sportwissenschaftlerinnen und Sportwissenschaftler ist und dass die Sportwissenschaft, 
inhaltlich wie strukturell, ein nicht mehr wegzudenkender Partner des Sports ist. Ein wichtiges 
Projekt, das mich alle drei Amtszeiten begleitet hat, war die Zeitschrift "Sportwissenschaft", die 
nun im renommierten Springer Verlag gemeinsam vom DOSB, BISp und der dvs herausgegeben 
wird. Mein Fazit am Ende lautet: Sportwissenschaft ohne Sport ist nicht denkbar - Sport ohne 
Sportwissenschaft aber auch nicht!

DOSB PRESSE: Welche gemeinsamen Arbeitsfelder gibt es gegenwärtig zwischen dem DOSB 
und der dvs?

Strauß: Wir haben gemeinsam einige Projekte auf den Weg gebracht, in denen wir hervorragend 
zusammenarbeiten. Ich denke da natürlich aktuell an das Memorandum zum Schulsport, das 
DOSB, dvs und DSLV gerade verabschiedet haben. Dies gilt aber auch für das gemeinsame 
Memorandum zur Entwicklung der Sportwissenschaft aus dem Jahr 2005 und natürlich einige 
weitere gemeinsame Vorhaben. Aber ich denke, diese institutionalisierte Zusammenarbeit 
könnte weiter intensiviert werden. Die DOSB-Vizepräsidentin, meine Berliner Kollegin Prof. Dr. 
Gudrun Doll-Tepper und ich haben während des Hochschultages in Münster einen gemeinsamen 
Workshop organisiert, in dem wir weitere Felder der Zusammenarbeit herausgearbeitet und 
deutlich gemacht haben, dass eine Intensivierung der Zusammenarbeit zwischen dvs und DOSB 
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höchst wünschenswert ist. Dies wird dem Sport und der Sportwissenschaft in gleichem Maße 
zugute kommen.

DOSB PRESSE: Das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) wurde in diesen Tagen durch 
Pressemeldungen und -berichte deutlich kritisiert. Wie stehen sie dazu?

Strauß: Der humane Leistungssport zeichnet sich durch fairen Wettbewerb aus. Dies gilt für die 
Sportwissenschaft und ihre Leistungen genauso. Nur der Wettbewerb zwischen 
sportwissenschaftlichen Institutionen und nicht die Monopolisierung auf einen oder nur wenige 
Standorte wird dem deutschen Leistungssport helfen und ein Einschwingen in die Mittelmäßigkeit 
verhindern. Da unterscheiden sich Leistungssport und Sportwissenschaft nicht. Die deutsche 
Sportwissenschaft und der deutsche Sport benötigt für diese Steuerung des Wettbewerbs und 
der Verbindung zwischen dem organisierten Sport, der Sportpolitik und der Wissenschaft  ein 
nach allen Seiten starkes, unabhängiges Bundesinstitut, mit mehr Forschungsmitteln versehen, 
und mit mehr Kompetenzen ausgestattet, auch innerhalb des wissenschaftlichen Verbundsystem 
Leistungssport. Ich teile aber die Kritik des Wissenschaftsrates aus dem Jahre 2006 am 
Bundesinstitut in großen Teilen und bin sehr dankbar, dass mit dem Gutachten des 
Wissenschaftsrates eine klare Orientierungslinie, übrigens nicht nur  für das BISp und das BMI, 
sondern auch für den organisierten Sport und die Tätigkeit der Sportwissenschaftler gegeben 
wurde. Auch diese haben aus dem Gutachten zu lernen und sich zu optimieren. Der 
Wissenschaftsrat wird es im nächsten Jahr zu beurteilen haben, ob diese Anstrengungen 
reichen. Die Sportwissenschaft an allen sportwissenschaftlichen Standorten um ihrer selbst 
willen wäre gut beraten, konstruktiv daran mitzuarbeiten, dass das Bundesinstitut in diesem 
Prozess sich neu aufstellen kann, begonnene Reformen konsequent weiter, und stärker als 
bisher vorantreibt und damit letztlich gestärkt wird. Ganz sicher aber leisten die jetzigen 
Presseberichte und Pressemeldungen von Wettbewerbern keinen Beitrag zu einer fairen 
Beurteilung des Bundesinstituts.

DOSB PRESSE: Muss man sich um die Zukunft der Sportwissenschaft, die als 
Wissenschaftsdisziplin mit Lehre und Forschung derzeit an rund 60 Universitäten und 
Pädagogischen Hochschulen in Deutschland angesiedelt ist, eigentlich Sorgen machen?

Strauß: Sorgen im Ganzen nicht, aber es wird für die einzelnen Standorte darauf ankommen, 
sich um universitären Wettbewerb der einzelnen Fächer und Universitäten zu behaupten. Zu 
glauben, das Fach Sportwissenschaft hätte an den Universitäten ein Sonderrolle und sei nicht 
antastbar, ist grundlegend falsch. Es wird für die einzelnen sportwissenschaftlichen Standorte 
notwendig sein, entsprechende Profile zu entwickeln, die sich eng an der strategischen Aus-
richtung der jeweiligen Universität ausrichten müssen. Jedes Institut ist gut beraten, einen 
solchen zukunftsgerichteten Prozess einzuleiten. Dann kann es auch gelingen, wie einige 
Beispiele zeigen, die Sportwissenschaft nicht nur zu festigen, sondern sogar weiter auszubauen. 
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  l Schwerpunktthema „Bildungspotenziale im Sport“

I Neue Ausgabe der Zeitschrift „Sportwissenschaft“ erschienen

Das Heft drei des laufenden Jahrgangs 2009 der Zeitschrift „Sportwissenschaft“ ist erschienen. 
Das Fachmagazin, das der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) zusammen mit dem 
Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) und der Deutschen Vereinigung für Sportwissen-
schaft (dvs) im Springer-Verlag (Heidelberg) herausgibt, beschäftigt sich schwerpunktmäßig mit 
„Bildungspotenzialen im Sport“ - jenem Thema, das auch schon Mitte September beim 19. 
Sportwissenschaftlichen Hochschultag der dvs rund 700 Sportwissenschaftler und Sportwissen-
schaftlerinnen in Münster zusammenführte. Die neue Ausgabe von „The German Journal of 
Sport Science“ (so der englische Titel) umfasst auf rund 90 Seiten insgesamt 18 verschiedene 
Textpositionen bzw. Artikel, darunter wie immer mehrere Hauptbeiträge, Berichte von 
Kongressen und Buchbesprechungen, aber diesmal auch einen essayistischen Beitrag über „60 
Jahre Sport in Deutschland. Ein Essay zur deutsch-deutschen Sportgeschichte aus Anlass des 
60. Geburtstags der Bundesrepublik“ von Prof. Dr. Michael Krüger, dem federführend 
Geschäftsführenden Herausgeber der Zeitschrift, der am Institut für Sportwissenschaft der 
Westfälischen Wilhelms-Universität Münster lehrt und forscht.

In ihrem Hauptbeitrag über „Eliteschulen des Sports als Bildungsorganisationen einer Zivil-
gesellschaft“ legen der Sportpädagoge Prof. Dr. Robert Prohl (Universität Frankfurt) und der 
Sportsoziologe Prof. Dr. Eike Emrich (Universität des Saarlandes und Geschäftsführender 
Herausgeber der Zeitschrift) empirische Evaluationsbefunde zur pädagogischen Qualität der 
Eliteschulen des Sports vor, die als Bildungsorganisation prinzipiell einem dreifachen Auftrag 
nachgehen: Ermöglichung von Spitzenleistungen im Sport, Erwerb schulischer Qualifikationen 
und Initiierung allgemeiner Bildungsprozesse. Auch die drei anderen Hauptbeiträge im neuen 
Heft widmen sich den Bildungspotenzialen des Sports. So schreiben beispielsweise Prof. Dr. Ralf 
Sygusch und Christan Herrmann von der Friedrich-Schiller-Universität Jena über „Entwicklungs-
förderung im außerschulischen Kinder- und Jugendsport. Konzept und Evaluation der Pro-
grammdurchführung“, während Prof. Dr. Ingrid Bähr (Universität Bremen) und Dr. Florian Kick 
(Universität Frankfurt) in ihrem gemeinsamen Beitrag einen Kurzfragebogen zur „Selbst-
einschätzung von Schlüsselkompetenzen allgemeiner Bildung im Sportunterricht“ vorstellen.

Wie in jedem Heft sind im hinteren Teil auch wieder aktuelle Informationen der drei heraus-
gebenden Institutionen der Zeitschrift zusammengestellt, darunter auch solche mit Wissen-
schaftsbezug aus dem DOSB (z.B. über den zweiten Sportentwicklungsbericht zur Situation der 
Sportvereine in Deutschland und zu einer Stellungnahme von DOSB und Deutscher Sportjugend 
zur gymnasialen Schulzeitverkürzung). Die Zeitschrift Sportwissenschaft wurde im Jahre 1971 
von Prof. Dr. Dr. h. c. Ommo Grupe (Tübingen), dem Nestor der Sportwissenschaft in 
Deutschland begründet und erschien bis zum letzten Jahr im Verlag Hofmann (Schorndorf). 
Neben den beiden Geschäftsführenden Herausgebern zeichnen ein mit 15 Personen 
international besetztes Herausgeberkollegium und ein gleichsam internationaler Beirat mit 37 
Wissenschaftlern unterschiedlicher Provenienz verantwortlich. Das Redaktionssekretariat der 
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Herausgeber befindet sich am Institut für Sportwissenschaft der Universität Münster, Horstmarer 
Landweg 62 b, Tel. 0251/8332356 und -62; per Email: agerhards@uni-muenster.de (Klaus 
Prange und Anna-Elena Gerhards). Pro Jahr erscheinen vier Ausgaben der Zeitschrift; mehr 
auch im Internet unter www.sportwissenschaft.springer.de. 

  l Sportvereine als Bildungspartner 

I Forschungsverbund zum Kinder- und Jugendsport auf dem Sportwissenschaftlichen 
Hochschultag 2009 in Münster gegründet 

(DOSB PRESSE) Der 12. Kinder- und Jugendbericht der Bundesregierung zeigt: Bildung ist 
mehr als Schule! Neben staatlichen Bildungsinstitutionen, wie Kindertagesstätten und Schulen, 
rücken die Leistungen außerschulischer Bildungsanbieter in den Fokus. Der Direktor des 
Deutschen Jugendinstituts in München, Prof. Dr. Thomas Rauschenbach, weist auf die enorme 
Bedeutung nicht-schulischer Lernwelten hin: „Für die Lebensbewältigung in modernen 
Gesellschaften sind diese Formen der Alltagsbildung oft wichtiger als formale Bildungsprozesse 
in der Schule“. 

Dem Vereinssport als dem mit Abstand größten Anbieter außerschulischer Jugendarbeit kommt 
dabei zentrale Bedeutung zu. In einer Studie des Instituts für Sportwissenschaft der Universität 
Münster konnte gezeigt werden, dass Jugendliche in Sportvereinen durch informelle 
Bildungsprozesse zahlreiche personale und soziale Kompetenzen erwerben können. „Nicht 
zuletzt wegen der hohen Begeisterung, die viele Kinder und Jugendlichen für den Sport 
aufbringen, bietet der Verein hervorragende Bedingungen für alltägliche Bildungsprozesse“, so 
der Leiter der Studie, Prof. Dr. Nils Neuber von der Universität Münster.

Um die Wirkungen der sportlichen Jugendarbeit umfassend und systematisch untersuchen zu 
können, wurde auf dem 19. Hochschultag der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft 
(dvs), der vom 16. bis 18.9.2009 in Münster stattfand, ein Forschungsverbund zum Kinder- und 
Jugendsport ins Leben gerufen. Die Federführung liegt bei der Deutschen Sportjugend (dsj). 
Ingo Weiss, Vorsitzender dieses größten deutschen Jugendverbands, bekräftigt die Not-
wendigkeit differenzierter Befunde: „Auf der Grundlage gesicherter Daten kann der organisierte 
Kinder- und Jugendsport als wichtiger Akteur und gleichberechtigter Partner auftreten, das gilt 
insbesondere für die kommunalen Bildungslandschaften, die in Zukunft noch an Bedeutung 
gewinnen werden.“ 

  l Mit dem neuen Namen werden die Schwerpunktaufgaben herausgestellt

Nach dem Votum der Mitgliederversammlung wurde der Berliner Turnerbund in Berliner Turn- 
und Freizeitsport-Bund e. V. umbenannt.
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  l Theoretischer Ansatz, Methode und Forschungsstand

I Der Sportentwicklungsbericht 2007/2008 (Achtteilige Serie/Teil 8 und Schluss)

Seit rund zwei Monaten liegt der Sportentwicklungsbericht für den Zeitraum 2007/2008 als eine 
„Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland“ vor. Die Ergebnisse dieser 
repräsentativen Befragung und das 736 Seiten umfassende Buch wurden seinerzeit anlässlich 
einer Pressekonferenz des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) in Berlin vorgestellt. 
Der Sportentwicklungsbericht 2007/2008 ist wie sein Vorgänger für die Jahre 2005/2006 eine 
Koproduktion des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISp) und des DOSB mit seinen 
Landessportbünden. Die Untersuchung selbst ist wiederum durchgeführt worden vom Institut für 
Sportökonomie und Sportmanagement der Deutschen Sporthochschule Köln unter der Leitung 
von Prof. Dr. Christoph Breuer, der auch den Bericht in Buchform herausgegeben hat. In einer 
achtteiligen Serie stellen wir wichtige Ergebnisse der Erhebung vor. Der achte und letzte Teil 
beschäftigt sich mit dem theoretischen Ansatz der Studie, der Methode der Untersuchung und 
dem Fragebogen.

Im hinteren Teil des Sportentwicklungsberichtes werden Aussagen zum theoretischen 
Hintergrund getroffen. Dabei wird deutlich, dass seinem Grundverständnis nach hier 
Informationen zusammengetragen werden, die der Optimierung der organisationalen 
Überlebensfähigkeit von Sportvereinen dienen sollen. Damit soll auch gewährleistet werden, 
dass ausgehend von der Problemdiagnose tragfähige Handlungsalternativen entwickelt werden 
und in konkrete Maßnahmen als Beiträge zur Problemlösung einmünden. Nach diesem 
„Steuerungsverständnis“ muss sich der gemeinwohlorientierte Sport ständig an eine sich 
verändernde Systemumwelt anpassen, um so seine Überlebensfähigkeit zu optimieren.

Was die Methode der Vereinsbefragung anbelangt, haben die Kölner Forscher wie schon bei der 
ersten Welle des Sportentwicklungsberichtes 2005/2006 eine sog. „Online-Befragung“ von 
Sportvereinen in allen Teilen Deutschlands (analog zu den Landessportbünden bzw. Bundes-
ländern) durchgeführt, deren Vorteile u. a. darin zu sehen sind, dass nur ganz geringe Kosten 
entstehen, dass eine schnelle Verfügbarkeit der erhobenen Daten besteht und dass so große 
Stichproben in kurzer Zeit realisiert werden können. Dem stehen als (eher geringfügige) 
Nachteile gegenüber, dass z.B. immer noch nicht alle Sportvereine (besonders kleinere) per 
Email erreichbar sind oder die E-Mail nicht bei einem Vorstandsmitglied, sondern („nur“) bei 
einem EDV-Beauftragten landet, der dann den Fragebogen stellvertretend (aber immer auch 
angemessen?) ausfüllt.

Wie muss man sich (abschließend) den Fragebogen vorstellen? Er ist unterteilt in insgesamt 
zehn thematische Abschnitte, zu denen jeweils Fragen zu beantworten bzw. vorgegebene 
Statements in ihrer Gültigkeit bzw. Ausprägung anzukreuzen waren. Nach einem statistischen 
Verfahren wurden für diese elektronisch gestützte Erhebung mit genau 13.068 Sportvereinen auf 
diese Weise Interviews geführt. Da der Fragebogen, der im Wortlaut (am Ende des Buches) 
vollständig abgedruckt ist, gegenüber der ersten Welle des Sportentwicklungsberichtes 
2005/2006 nicht grundsätzlich verändert wurde, können jetzt erstmals die Ergebnisse beider 
Wellen auch im Längsschnitt betrachtet werden, um so Trends festzumachen, die die 
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Entwicklung des Sportvereinswesens in Deutschland in jüngster Zeit prägen. Darin unterscheidet 
sich der Sportentwicklungsbericht von all seinen Vorgängerstudien zum Sportvereinswesen … 
und mit jeder weiteren Welle erhöht sich auch der Wert allein durch die Berechnung der 
Veränderungen im Längsschnitt. Ein Fazit ganz zum Schluss: Die Sportentwicklungsberichte 
liegen so oder so im Trend. 

C. Breuer (Hrsg.): Sportentwicklungsbericht 2007/2008. Analyse zur Situation der Sportvereine 
in Deutschland. Köln: Sportverlag Strauß 2009. 736 S.; 48,00 Euro.

Prof. Dr. Detlef Kuhlmann

  l Sieg für Karower Dachse

I Verleihung der Silbernen Sterne des Sports bei der Volksbank Berlin

Nach einem anderen Modus als bisher wurden diesmal in Berlin die Sterne des Sports vergeben. 
Die Bronze-Kategorie, vorgesehen für die einzelnen Bezirke fiel weg, stattdessen ging man 
gleich zu den Silbernen Sternen über, deren Kriterien auf der Landes- beziehungsweise Stadt-
staat-Ebne gelten Trotz dieser Änderung nahmen 69 Vereine an dem Wettbewerb teil, was doch 
auf ein großes Interesse schließen ließ. Als Sieger konnte sich der Sporttreff Karower Dachse e. 
V. aus dem Bezirk Pankow feiern lassen. Der 1.300 Mitglieder starke, vor zehn Jahren 
gegründete Verein zeichnet sich durch ein breites gesundheitliches Sportangebot, Integration 
Familienfreundlichkeit und Nachwuchsförderung aus, das unter dem Sammelbegriff „Karow 
aktiv“ fungiert. Zusätzlich zu dem Großen Stern in Silber gab es auch ein Preisgeld in Höhe von 
4.000 Euro. Die Ehrung in der Zentrale der Berliner Volksbank, unmittelbar an der Gedächtnis-
kirche gelegen, nahmen das Vorstandsmitglied des Geldinstituts Carsten Jung sowie die LSB-
Vizepräsidentin Gabriele Wrede vor.

Auf den zweiten Rang, dotiert mit 2.500 Euro, kam der Berliner Turn- und Sportclub aus dem 
Prenzlauer Berg mit seinem Projekt „Karate gegen Gewalt“. Die Laudatio hielt übrigens ein 
langjähriges Vereinsmitglied, die in der Volksbank im Vertrieb beschäftigte 1.500-m-
Eisschnelllauf-Olympiasiegerin von Albertville 1992, Jacqueline Schubert-Börner. Sie freute sich 
verständlicher Weise besonders, dass eine unabhängige Jury ihren BTSC so hoch einschätzte. 
Dritter wurde der Fußball-Club Internationale aus Schöneberg (1.500 Euro), der es sich zur 
Aufgabe gemacht hat, gemeinsam mit Problemschulen und dem Drogennotdienst sucht- und 
gewaltgefährdeten Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund zu helfen.

Der Wettbewerb, der eine Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes sowie der 
Volksbanken und Raiffeisenbanken ist, zeichnet Vereine aus, so Gabriele Wrede in ihrer 
Begrüßungsrede, bei denen das gesellschaftliche Miteinander und ehrenamtliche Engagement 
im Vordergrund stehen. Die Karower Dachse haben sich zugleich für die bundesweite Endrunde 
qualifiziert und nimmt an der Verleihung des Großen Sterns in Gold teil, die am 2. Februar 
kommenden Jahres in Berlin stattfindet.
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  l Von Köln bis Frankfurt 

I Metropolen-Marathonläufe im Herbst

Der Marathon-Herbst hat begonnen: Nach dem 36. Berlin-Marathon, Europas (nach London) 
größter Laufveranstaltung über 42,195 km, bei der am vorletzten Septembersonntag genau 
35.035 Männer und Frauen aus rund 120 Nationen das Ziel am Brandenburger Tor erreichten, 
folgen in den nächsten Wochen hierzulande einige weitere Metropolen-Marathons und 
Landschaftsläufe über die gleiche Distanz wie beispielsweise in Köln und Bremen am Sonntag, 
dem 4.Oktober, ferner eine Woche später (11. Oktober) in München sowie in „ruhiger Lage“ in 
Essen und Bräunlingen, wo mit dem 47. RWE-Marathon „Rund um den Baldeneysee“ bzw. dem 
42. Internationalen Schwarzwald-Marathon die traditionsreichsten ihrer Art in Deutschland 
stattfinden.

Der 6. Magdeburg-Marathon und der 11. Morgenpost Dresden Marathon schließen sich Mitte 
Oktober (am 18.10. jeweils mit Start um 10.00 Uhr) an. Längst besteht eine Marathonlaufver-
anstaltung nicht nur aus einem einzigen Wettkampf über die klassische Distanz von 42,195 km. 
Meist sind weitere Streckenlängen (z.B. Halbmarathon, ein 10 km-Lauf, ein Mini-Marathon für 
Schülerinnen und Schüler) integriert. In Dresden wird darüber hinaus z.B. noch eine besondere 
Teamwertung für Vereine, Firmen etc. angeboten, bei der fünf Teilnehmende (darunter 
mindestens eine Frau) zusammen gewertet werden, und zwar als Summe aller Zeiten eines 
Marathons, zwei Halbmarathons und zwei über 10 km. In Magdeburg dagegen gibt es eine sog. 
Sonderwertung, bei der die Zeiten von drei Männern bzw. Frauen über die gleiche Laufstrecke 
addiert werden. Neben den allgemein üblichen Auszeichnung wie Urkunde und Medaille für alle, 
die das Ziel erreichen, versuchen manche Veranstalter (wie z. B. der VLG 1991 Magdeburg) mit 
kostenlosen Funktionsshirts, Tombolas etc. ihre „geldwerte“ Attraktivität für (potenzielle) 
Interessierte zu steigern.

Aus der Volkslaufbewegung von damals in den 1960er Jahren hat sich zunehmend eine 
Laufeventszene entwickelt, die sich immer weiter ausdifferenziert und bei der wirtschaftliche 
Faktoren eine immer größer werdende Rolle spielen. Abgesehen von dem allgemeinen Trend hin 
zu kürzeren Strecken unterhalb der Marathondistanz scheinen in diesem Jahr nach ersten 
statistischen Berechnungen die sog. Firmenläufe noch mehr zu boomen: „Immer mehr 
Menschen erkennen den gesundheitlichen Wert einer moderaten Ausdauerbelastung durch 
Laufen“, sagt Horst Milde, der langjährige Direktor des Berlin-Marathons und Sprecher von 
German Road Races (GRR), der Interessenvertretung der deutschen Straßenlaufanbieter: 
„Kürzere Distanzen, dazu in der Gemeinschaft zusammen mit Kolleginnen und Kollegen, können 
ein sanfter Einstieg sein, um auf den Geschmack zu kommen und längerfristig dabei zu bleiben“. 
Der Verband GRR bemüht sich um die Verbesserung von Qualität und Service bei 
Laufveranstaltungen und richtet sein Augenmerk auch auf junge Menschen, die für den 
gesundheitsfördernden Ausdauersport gewonnen werden sollen. 

Das Finale der großen Stadtmarathons steigt am 25. Oktober beim Stadtwerke Marathon in 
Lübeck und beim Dresdner Kleinwort Frankfurt Marathon mit Start am Messeturm und dem 
berühmten Zieleinlauf auf dem roten Teppich in der Festhalle. Frankfurt - nach Berlin und 
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Hamburg die Nummer drei der Topmarathonläufe in Deutschland - ist übrigens die Geburtsstadt 
der City-Marathons in der Bundesrepublik. Hier wurde im Jahre 1981 zum ersten Mal „in aller 
Öffentlichkeit“ auf einem asphaltierten Straßenrundkurs mitten durch die Stadt gelaufen; im 
gleichen Jahr folgte dann noch Berlin erstmals mit dem Zieleinlauf dem Kurfürstendamm. 
Apropos Berlin: Wer den Berlin-Marathon verpasst hat und dennoch mal wieder in der 
Hauptstadt laufen will, hat dazu z.B. schon wieder Gelegenheit am Sonntag, dem 11. Oktober 
über 10 km mit Start und Ziel am Schloss Charlottenburg und wird dabei mitten durch den 
Zoologischen Garten vorbei an den Käfigen der Tiger und Nashörner geführt. Ein weiterer Start 
ist möglich am Samstag, dem 24. Oktober beim sog. „Light Run Berlin“ vor der einzigartigen 
Lichterkulisse des „Festival of Lights“ ebenfalls über 10 km durch die spektakulär illuminierte 
Innenstadt. Und was die Marathonplanung für das nächste Jahr angeht, sollten sich 
Ambitionierte schon mal die Zahl zehn als Datum einprägen: Am Sonntag, dem 10.10.2010 wird 
erstmals im ostwestfälischen Bielefeld ein Innenstadt-Marathon angeboten mit Start und Ziel an 
der Universität. Mit dem Training kann man so oder so jetzt schon beginnen …

  l Hockeyspielende Eltern sind auch ehrenamtlich in Vereinen aktiv 

Sein 100-jähriges Jubiläum feiert der Deutsche Hockey-Bund (DHB) 2009/2010 mit einer Serie 
von herausragenden Events. Eine besondere Geste an die Elternhockey-Szene ist die 
Einführung des 1. Elternhockey-Festivals als offizielles DHB-Turnier. Mit 450 Aktiven und 36 
Mannschaften hat es Mitte September drei Tage lang in Mönchengladbach stattgefunden.

Elternhockey ist immer noch ein besonderes Phänomen in der deutschen Sportlandschaft. Hier 
finden nicht nur Mütter und Väter zum Hockeysport, um dann auf kunterbunten Turnieren 
deutschlandweit zu spielen. Aus dem Elternhockey und der anhaltenden Begeisterung für die 
Sportart kommen auch viele ehrenamtliche Mitarbeiter, die vom Jugendbetreuer bis zum 
Vorstandsmitglied in ihren Vereinen wirken.

  l Der „KOMM-Pass“ ebnet Kindern den Weg in die Sportvereine 

Die Aktion „KOMM! in den Sportverein“ des Landessportbundes Sachsen und des 
Kultusministeriums erreicht in ihrer zweiten Phase 32.000 Viertklässler der Grund- und 
Förderschulen. Der „KOMM-Pass“ als Gutschein berechtigt zu einer halbjährlichen geförderten 
Mitgliedschaft in einem sächsischen Sportverein. Die Regelung gilt auch für Mädchen und 
Jungen, die bereits in einem Verein aktiv sind. Die Auswertung der 1. Phase zeigt, dass im 
Frühjahr 2009 rund 10.000 Kinder ihren „KOMM-Pass“ genutzt haben. Davon hat ein Drittel zum 
ersten Mal den Weg in einen sächsischen Sportverein gefunden.       
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  l Vom Turner zum Marathon-Teilnehmer

I Wie der querschnittsgelähmte Ronny Ziesmer neue Herausforderungen sucht

Das ist die ergreifende Geschichte eines Mannes, der Mitmenschen, die wie er querschnitts-
gelähmt sind, Hoffnung und Mut macht, das Leben trotz des Handicaps zu meistern. Die Rede ist 
von Ronny Ziesmer, einst ein Weltklasseturner, der beim Kienbaumer Vorbereitungslager auf die 
Olympischen Spiele in Athen vor fünf Jahren einen schweren Trainingsunfall erlitt, der von einer 
Sekunde zur anderen alles veränderte. „Bitte schreiben Sie nicht, dass ich an den Rollstuhl 
gefesselt bin. Das Gegenteilteil ist der Fall. Er macht mich frei und beweglich. Sonst müsste ich 
nämlich im Bett liegen“, sagt er. Nach genau 2:09:22 Stunden passierte er beim City-Marathon in 
Berlin das Ziel, natürlich nicht zu Fuß, sondern im Handbike liegend, einem dreirädrigen High-
Tech-Gerät, das allein durch die Arme angetrieben wird und auf gut asphaltierten Straßen 
Geschwindigkeiten bis zu 50 km/h zulässt. Den letzten Schliff für sein erstes Rennen hatte er 
sich wiederum in Kienbaum geholt, nur einen Steinwurf von jener Turnhalle entfernt, wo am 12. 
Juni 2004 das Unglück geschah. 

„Aus dem einstigen Kraftsportler ist ein ganz solider Ausdauersportler geworden“, erklärte 
anerkennend sein Mentor, der viermalige Paralympics-Sieger Heinrich Köberle aus Wiesloch, ein 
Handbiker-Routinier, der im Bundesleistungszentrum am Liebenberger See vor den Toren 
Berlins den 30-jährigen Cottbusser glänzend vorbereitet hatte. Während des gesamten 
Marathons wich er dann auch seinem prominenten Schützling nicht von der Seite und bot ihm, 
wo es ging, Windschatten. „Für das erste Mal war es eine Supervorstellung“, lobte er an-
schließend. Auch Ziesmer zeigte sich hoch erfreut über seine Leistung, obwohl er seine Grenzen 
nicht annähernd ausgelotet hatte. „Ich wollte nur ankommen“, sagte er und empfand die ganze 
Atmosphäre phänomenal. „Physisch war das Rennen für mich kein Problem, wohl aber vom Kopf 
her, denn 42,195 Kilometer sind doch ganz schön lang.“ Dann ließ er durchblicken, dass es 
durchaus nicht sein letzt5e Start gewesen wird und dass ihn eine Teilnahme an den 
Paralympischen Spielen reizen könnte.

Der Student für Bio-Technologie aus Cottbus möchte aber in Zukunft nicht nur, dass die 
Aufmerksamkeit auf seine neue sportliche Tätigkeit gelenkt wird, sondern verstärkt auf seine 
Stiftung „Allianz der Hoffnung“, um in der Forschung von Nervenzellen-Regeneration ein Stück 
voranzukommen. Dazu wird viel Geld gebraucht. „Vielleicht gibt es eines Tage die Möglichkeit 
eines Therapieverfahrens, das anderen Menschen noch viel mehr hilft als mir.“ Dass er nach fünf 
Jahren wieder im Blickpunkt der Öffentlichkeit stand und seine Leistung gewürdigt wurde, tat er 
mit der Bemerkung ab ,„einmal Sportler, immer Sportler.“ Natürlich bedeutete es für ihn eine 
Herausforderung, der er sich gern stellt, weil er durch sein Beispiel anderen Mut machen kann. 
Ob es ihn emotional nicht besonders berührt habe, die letzte Vorbereitung auf den Berlin-
Marathon ausgerechnet in Kienbaum, in einer Gruppe von 31 Querschnittsgelähmten getroffen 
zu haben? „Der Ort hat ja nichts mit meiner Verletzung zu tun“, meinte der ehemalige deutsche 
Zwölfkampf-Meister. „Fehler passieren nun einmal. Dass er gleich so gravierende Auswirkungen 
hatte, ist natürlich tragisch. Doch die Zeit lässt sich nicht zurückdrehen, deshalb versuche ich, 
das Beste aus meiner jetzigen Situation herauszuholen.“

Hansjürgen Wille
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  l 1964/II: Das Deutsch-Französische Jugendwerk beginnt mit seiner Arbeit

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 50)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Zum Start des Deutsch-Französischen Jugendwerkes informierten die Zeitschriften der 
Landessportbünde des DSB ihre Vereine und Verbände zu Jahresbeginn mit folgendem Beitrag:
Als wichtige Auswirkung des Freundschaftsvertrages zwischen der Bundesrepublik Deutschland 
und Frankreich wurde am 29. Oktober 1963 in Paris ein autonomes „Deutsch-Französisches 
Jugendwerk“ gegründet, dessen Aufgabe es sein soll, beide Völker durch die Begegnung junger 
Menschen einander näherzubringen und vergangene Frontstellungen überwinden zu helfen. Im 
Rahmen dieses umfangreichen Jugendaustausches misst man den sportlichen Begegnungen 
besondere Bedeutung bei. So werden im Gegensatz zu den Richtlinien des Bundesjugendplanes 
aus Mitteln des Deutsch-Französischen Jugendwerkes auch reine sportliche Veranstaltungen, 
gemeinsame Trainingslager, Austausch und Ausbildung von jungen Sportmitarbeitern etc. 
gefördert.
Entsprechend den Grundsätzen des Kuratoriums des Deutsch-Französischen Jugendwerkes, in 
das als Vertreter der deutschen Turn-und Sportbewegung Bürgermeister August Zeuner 
(Oberwesel) und Dr. Wilhelm Sälter (Hagen) berufen wurden, sollen insbesondere solche 
Programme gefördert werden, die „jungen Menschen beider Völker in möglichst vielgestaltiger 
Form die Lebensverhältnisse des anderen Partners und seine politischen, sozialen, kulturellen, 
wirtschaftlichen und sportlichen Eigenheiten vertraut machen“. Träger dieser Programme und 
Maßnahmen sollen in allererster Linie die Organisationen sein, die bereits in der Jugendarbeit 
stehen und höchstens im Ausnahmefall das Jugendwerk selbst.
Junge Menschen bis zu 50

Für die Teilnahme an Austausch und Begegnung sollen junge Menschen im Alter bis zu 30 
Jahren zugelassen sein. Von dieser Altersgrenze kann abgewichen werden, wenn es für die 
Erfüllung der Aufgabe des Deutsch-Französischen Jugendwerkes sinnvoll erscheint. „Keine 
Altersgrenze ist für Programme vorgesehen, die sich an Mitarbeiter, Fachkräfte und mit 
Führungsaufgaben der Jugendarbeit betraute Personen (Erzieher, Jugendleiter, Bildungs-
referenten, Trainer, Betreuer usw.) wenden sowie für Personen, die an der Leitung oder 
Begleitung von Jugendgruppen beteiligt sind.“ Grundsätzlich handelt es sich bei den zur 
Verfügung stehenden Mitteln um Förderungsmittel; ein angemessener Teil soll selbst aufge-
bracht werden.

Voraussetzung für die Förderung ist in der Regel eine mindestens sechstägige, aber vier 
Wochen nicht übersteigende Dauer der Begegnung. Kurzfristige Treffen können nur dann 
gefördert werden, wenn ihre Wiederholung im Wege der Gegenseitigkeit sichergestellt ist, und 
wenn sie einschließlich An- und Abreise mindestens 3 Tage wähnt. Dies gilt insbesondere für 
sportliche Begegnungen in Grenznähe. Bei mindestens 6 Tagen werden die Fahrtkosten (bis zur 
Höhe der niedrigsten Klasse) voll erstattet, bei weniger als 6 Tagen bis zu 75 Prozent. Alle 
Anträge müssen eine Darstellung der Maßnahme, einen Kosten- und Finanzierungsplan, die 
voraussichtliche Teilnehmerzahl und Angaben über den Träger der Maßnahmen enthalten.
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Anträge für 1964 Eilsache

Zwischen DSB und DSJ wurde für die Antragsstellung der deutschen Turn- und Sportverbände 
und -Vereine vereinbart, dass die Begegnung unterhalb der Landesebene bei den zuständigen 
Landessportbünden (Erwachsenensektor) oder bei der Landessportjugend eingereicht werden, 
die sie DSB/DSJ gesammelt weitergeben. Alle darüber liegenden Maßnahmen werden direkt 
beim DSB (Erwachsenensektor) und DSJ eingereicht. In jedem Fall muß dem Antrag bereits die 
Genehmigung des zuständigen Fachverbandes beigefügt sein. Da das Kuratorium des Deutsch-
Französischen Jugendwerkes über die Jahresplanung 1964 demnächst beraten wird, eilt die 
Abgabe der Anträge.

Hatte der deutsch-französische Jugendaustausch bereits 1963 einen erheblichen Aufschwung zu 
verzeichnen, wird für 1964 eine weitere Steigerung erwartet. „Die Aussöhnung mit dem 
französischen Nachbarvolk“, sagte Dr. Bruno Heck, Bundesminister für Familie und Jugend, „ist 
eines der tragenden Elemente deutscher Politik. Es wird deswegen eine der wichtigsten 
jugendpolitischen Aufgaben für 1964 sein, die deutsch-französische Freundschaft auch in der 
Jugend so zu untermauern, dass sie zu einem tragfähigen Eckstein eines geeinten Europas 
wird.“

Großes Sporttreffen vom DFJW-Kuratorium genehmigt

Über die zwischenzeitlich angelaufene Arbeit des DFJW berichtete das „Junge Wort“, ein 
jugendpolitischer Nachrichtendienst(im Februar 1964 wie folgt:

„Programm für den Deutsch-Französischen Austausch vorgelegt

(jw) Seine dritte Sitzung hielt das Kuratorium für das Deutsch-Französische Jugendwerk in Paris 
ab, um ein Programm zur Ausweitung des Jugendaustausches zu verabschieden. Genehmigt 
wurden insgesamt zwölf Projekte für das Jahr 1964. Dazu gehört ein Sporttreffen, das im Juli mit 
250 jungen Sportlern in Berlin stattfinden soll. Im August wird eine Begegnung von Jugend-
chören durchgeführt unter Teilnahme von Chören auch aus Italien, England, Holland, 
Jugoslawien, Belgien, Spanien, Dänemark und der Schweiz.

Ein weiteres Projekt ist eine französische Wanderausstellung für deutsche Städte zur Unter-
richtung über die Möglichkeiten des Jugendaustausches. Ferner soll der Sprachunterricht 
außerhalb der Schulen durch Beihilfen verschiedenster Art gefördert werden. Als Modellfall für 
den Sprachunterricht soll Bayern dienen, wo drei Sprachzentren mit hauptamtlichen Fran-
zösischlehrern vorgesehen sind. Außerdem sollen 100 Jugendsprachkurse mit Lehrmaterial 
beliefert werden. Das Kuratorium beschloß weiter, in Paris ein Jugendheim mit 100 Betten zu 
errichten, das ausschließlich jungen Deutschen zur Verfügung gestellt wird. In Deutschland soll 
auf der Burg Liebenzell ein Austauschzentrum geschaffen werden. Von deutscher Seite wird 
betont, dass keine bestehenden Austauscheinrichtungen vom Jugendwerk in Regie genommen 
werden sollen. In den Richtlinien wurde festgelegt, den Austausch nicht nur auf der Ebene der 
Schüler und Studenten stattfinden zu lassen, sondern auch unter der arbeitenden Jugend. Ein 
erster Versuch soll mit dem Austausch von jeweils zehn Lehrlingen zwischen deutschen und 
französischen Automobilwerken unternommen werden. Die Gesamtzahl aller am Austausch 
beteiligten Jugendlichen wird für 1964 mit 100.000 in beiden Richtungen benannt. Französische 
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Mitglieder des Kuratoriums brachten zum Ausdruck, man sei besorgt darüber, dass die deutsche 
Seite die Aufgaben des Jugendwerkes zu stark unter dem europäischen Aspekt sehe. Be-
obachter teilten mit, die französische Seite wolle den Jugendaustausch grundsätzlich weitgehend 
auf die beiden Nationen beschränkt wissen.“

  I Im Lichte der Menora. Sie waren Deutsche, Ostfriesen und Juden
I Ausstellung im Ostfriesischen Landesmuseum Emden

… und sie ‘prokten platt’ - ein untrügliches Zeichen dafür, dass sie zu den Einheimischen zählten 
und auch als solche anerkannt waren. Nach dem 30. Januar 1933 war die Beherrschung der 
ostfriesischen Mundart aber nicht mehr das Entrée in die ostfriesische Gesellschaft. Die neue 
nationalsozialistische Volksgemenischaft bestimmte die Mitgliedschaft nicht über Sprache oder 
Heimatverbundenheit, sondern über den Rassebegriff. Und danach zählten die Juden nicht als 
Religionsgemeinschaft, sondern als „minderwertige Rasse”, denen kein Platz in der NS-Volks-
gemeinschaft zustand. Jüdische Gemeinden sind in Ostfriesland seit der zweiten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts nach-zuweisen. Im 17. Jahrhundert war Ostfriesland das einzige Gebiet in 
Nordwestdeutschland, wo Juden geduldet wurden. Einschränkungen der beruflichen Tätigkeit 
und weitere Restriktionen blieben für die Juden bis in die Zeit der Weimarer Republik tägliche 
Lebensbegleiter. Erst nach Ende des Ersten Weltkrieges wurde ihnen die endgültige 
Gleichstellung zuerkannt.

Die Geschichte der Juden in Ostfriesland - vom 16. Jahrhundert bis zur Progromnacht im 
November 1938 - führt die Ausstellung im Ostfriesischen Landesmuseum Emden dem Betrachter 
eindrucksvoll vor Augen. Bilder, Urkunden, Gegenstände des täglichen Lebens geben einen 
guten Einblick in das Alltagsleben der ostfriesischen Juden. Dabei haben die Ausstellungs-
macher so manchen Schatz in den verschiedenen ostfriesischen Archiven wieder ans Tageslicht 
gefördert. Größere jüdische Gemeinden gab es in Emden, Leer, Aurich, Norden, Esens und 
Dornum - in der Regel mit eigenen Synagogen - und es erstaunt keineswegs, dass zur 
Teilnahme am Alltagsleben in diesen ostfriesischen Orten und Kleinstädten auch die Mitglied-
schaft in nicht-jüdischen Vereinen zählte. So gab es bis 1933 in keiner der ostfriesischen 
jüdischen Gemeinden einen jüdischen Sportverein - sieht man einmal ab von Sportgruppen 
jüdischer Jugendverbände in Emden und Aurich. Diejenigen, die Sport treiben wollten, taten dies 
in den sogenannten paritätischen Vereinen. Juden zählten zu Vereinsgründern, wie in Esens, 
nahmen an Wettkämpfen und Turnfesten teil und waren als Übungsleiter tätig. Erst mit dem 
Ausschluss aus diesen Vereinen gründeten die Juden eigene Sportvereine in Leer, Esens, 
Aurich und Emden. Auch diesem Aspekt des jüdischen Alltags wird in der Ausstellung eine 
eigene kleine Abteilung gewidmet mit einem einleitenden Text, Bildern, Urkunden sowie einem 
Repro der mit Rassimen durchsetzten Rede des neuen ‘Führers’ des Emdener Turnvereins im 
April 1933. Es ist erfreulich, dass Sport als ein Aspekt des jüdischen Alltgaslebens in dieser 
Ausstellung Berücksichtigung gefunden hat und dem Betrachter vor Augen geführt wird, dass 
das Bild vom degenerierten und körperlich schwachen Juden ein Zerrbild der national-
sozialistischen Rassenideologie ist.

Lorenz Peiffer
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  I Erstmals erringt ein blinder Ruderer den Äquatorpreis 

I Besondere Ehrung für den 81 Jahre alten Erich Scheiffert aus Bietigheim

Herausragende Leistungen verdienen eine besondere Anerkennung. Erich Scheiffert aus 
Bietigheim ist der erste blinde Ruderer, der den Äquatorpreis des Deutschen Ruderverbandes 
(DRV) errang. Dafür muss man 40.077 Kilometer rudernd oder steuernd zurückgelegt, also - 
theoretisch - einmal die Erde umrundet haben. Der 81-Jährige ist aber nicht nur der erste Blinde 
unter den Preisträgern, sondern auch der erste Preisträger, der jeden einzelnen Kilometer 
gerudert und keinen einzigen davon gesteuert hat. Und - auch das ist eine Besonderheit - er hat 
die Kilometer ausschließlich im Mannschaftsboot zurückgelegt. Vergeben werden die 
Äquatorpreise üblicherweise beim Wanderruderertreffen des DRV, das immer Mitte September 
stattfindet. Da es Erich Scheiffert nicht möglich war, nach Magdeburg, dem diesjährigen 
Austragungsort zu kommen, wurde für ihn eine Ausnahme gemacht. Er bekam er die 
Auszeichnung im Rahmen einer DRV-Altherrenwanderfahrt, der „Argonautenfahrt“, überreicht. 
Die führte in diesem Jahr auf Fulda und Weser von Kassel nach Minden. In Rinteln, wo die 
Gruppe für einige Tage Station machte, hatte der dort ansässige „Oberargonaut“ Friedrich-
Wilhelm Hoppe diskret die außerordentliche Preisverleihung arrangiert und die Argonauten zu 
sich nach Hause eingeladen. Kaum saßen die Herren in freundschaftlicher Runde beisammen, 
erschienen auf der mit der großen Flagge des Deutschen Ruderverbandes geschmückten 
Terrasse drei Überraschungsgäste: der eigens aus Berlin angereiste Vorsitzende des DRV-
Ausschusses Wanderrudern und Breitensport, Prof. Dr. Arnim Nethe, zusammen mit seinen 
beiden für DRV-Wettbewerbe und DRV-Wanderfahrten zuständigen Ressortleiterinnen Barbara 
Leibelt-Menzel (Rinteln) und Anne Schneller (Hannover). Das Trio überreichte dem freudig-
überraschten Erich Scheiffert den Äquatorpreis. 

Es war eine geglückte Überraschung. Etwas „läuten gehört“ hätte er schon gehabt, bekannte der 
frischgebackene Preisträger, „aber nicht daran geglaubt - geredet wird ja viel.“ Mit dem 
Äquatorpreis sei für ihn ein Traum in Erfüllung gegangen; er empfinde Freude und Genugtuung, 
diese Kilometerzahl erreicht zu haben. „Ich bin stolz, dass ich das geschafft habe, und ich habe 
es nur mit der Unterstützung vieler anderer, Nicht-Blinder geschafft. Ich bin ja auf eine 
Mannschaft angewiesen und kann mir nicht einfach einen Einer nehmen.“ Mannschaften und 
Unterstützung fand er auch und gerade auf DRV-Wanderfahrten, an denen nimmt er schon seit 
den 70-er Jahren teilnimmt. Sie verhalfen ihm zu vielen Kilometern für das DRV-Fahrten-
abzeichen - das er bisher 26 Mal errang - und natürlich auch für den Äquatorpreis. Der 81-
Jährige, der in Bietigheim-Bissingen lebt, war von Geburt an stark sehbehindert und erblindete, 
als er sieben Jahre alt war. Zu rudern begann er 1962 beim Behindertensportverein Stuttgart; als 
die dortige Ruderriege aufgelöst wurde, schloss er sich dem Stuttgart-Cannstatter Ruderclub an. 
Dort sitzt er jede Woche zwei, drei Mal im Boot. „Präzise wie ein Uhrwerk“ ziehe er als 
Schlagmann die Blätter durchs Wasser, hieß es aus dem Kreis der Argonauten. Mit denen war 
er jetzt das 13. Mal unterwegs, wie immer begleitet von seiner Frau Lore. „Solange ich gut 
beieinander bin, möchte ich dabei bleiben“ sagt er. Und meint damit nicht nur die Argonauten, 
sondern den Rudersport.

Anne Schneller
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  VEREINSPRAXIS

  l Spenden: für Kinderlachen, Kirchensanierung und Ausbildung

I Benefizaktion „Sternstunden“: Gesammelt sowie prozentual abgerechnet

Der Minigolfclub Murnau am Staffelsee, Seestraße 8, 82418 Murnau am Staffelsee, hat zum 50-
jährigen Vereinsjubiläum eine Reihe von Veranstaltungen auf seiner Clubanlage organisiert. Bei 
jeder Gelegenheit wurden Spenden für die Benefizaktion „Sternstunden“ des Bayerischen 
Rundfunks gesammelt und 20 Prozent vom Verkauf jeder Eintrittskarte dazu getan. Das Geld 
kommt benachteiligten Kindern und Jugendlichen zugute.

I Hilfsorganisation: „Ein Herz für Kinder“: Anteilige Gelder überwiesen 

Der Farmsener Turnverein von 1926, Berner Heerweg 187 b, 22159 Hamburg, hat ein 
dreitägiges Fußballcamp für Mädchen mit der Deutschen Fußball-Akademie Bochum als Partner 
durchgeführt. Speziell ausgebildete Trainer stellten eine lernintensive und altersangepasste 
Förderung in Kleingruppen sicher. 10,00 Euro pro Teilnehmerin gingen als Spende an die 
weltweit operierende Hilfsorganisation „Ein Herz für Kinder“.

I Elterntreff „Leukämieerkrankte Kinder“: Gebühren in Spenden geändert

Unter der Schirmherrschaft des Dortmunder Budo Sportvereins 1959, Möhneweg 5, 44287 
Dortmund, und in Zusammenarbeit mit Goju Ryu Karate Dortmund, Massenezstraße 5, 44265 
Dortmund, hat zum 6. Mal der Kampfkunstlehrgang zugunsten des Elterntreffs „Leukämie- und 
tumorerkrankter Kinder“ stattgefunden. Einhundert hoch motivierte Teilnehmer aus Nordrhein-
Westfalen spendeten jeweils 20,00 Euro anstelle der sonst üblichen Lehrgangsgebühr. Als 
Referenten konnten nationale und internationale Sportler der Kampfsportszene gewonnen 
werden, die für den guten Zweck kostenlos unterrichteten.  

I „Kinderkrebshilfe“: beim Preisschießen „Ins Schwarze“ getroffen 

Der Schützenverein Tell Amberg, Sulzbacher Straße 53, 92224 Amberg, war mit seiner 
Schießanlage Gastgeber für zehn Gaue des Oberpfälzer Schützenbundes und 681 Schützinnen. 
Sie ermittelten die Siegerinnen im 3. Damen-Preisschießen und spendeten eine große Summe 
für die „Kinderkrebshilfe“, die am gleichen Tag während der Ehrung der Siegerinnen dem 
Bürgermeister der Gemeinde übergeben wurde.

I Förderverein „ready4work“: In der Region mehr Arbeitsplätze schaffen 

Der Verein für Leibesübungen Wolfsburg (VfL), Elsterweg 5, 38446 Wolfsburg, hat das 2. 24-
Stunden-Schwimmen organisiert. Die meisten Helferinnen und Helfern kamen aus den VfL-
Abteilungen Schwimmen, Fördersport für Motorik, Triathlon, Tauchen, Wasserspringen und 
Leichtathletik, dazu Mitarbeiter aus befreundeten Vereinen. 777 Teilnehmer legten 2.288 
Kilometer zurück. Den Überschuss erhielt der Förderverein „ready4work“, der damit weitere 
Ausbildungsplätze in der Region Wolfsburg-Gifhorn-Helmstedt einrichtet. 

41  I  Nr. 40  l  29. September 2009



DOSB I Sport bewegt!

I Aktion „Kirchenretter“: Als Vereinsgemeinschaft und persönlich helfen 

Der Altrahlstedter Männerturnverein von 1893 (AMTV), Rahlstedter Straße 159, 22143 Hamburg, 
bittet in seiner Vereinszeitschrift „Magazin“ um Spenden für die Renovierung der Alt-Rahlstedter 
Kirche. Insbesondere die 400 Jahre alten Balken und Schwefelhölzer sind schwer beschädigt 
und müssen mit einem Aufwand von 250.000 Euro saniert werden. Die Kirchengemeinde hat in 
wenigen Monaten schon 25.000 Euro gesammelt. Daran ist auch der AMTV als Organisation 
beteiligt. Die Veröffentlichung mit Angabe des Spendenkontos wendet sich daher noch einmal 
speziell an die Mitglieder, sich persönlich zu engagieren, um ihre Kirche vor dem Verfall zu 
retten. „Werden Sie Kirchenretter“ ist das Motto.

I Verein „Kinderlachen“: Das Spielfest für einen guten Zweck genutzt

Der Turn- und Sportverein Missen-Wilhams (TSV), Im Wiesengrund 1, 87547 Missen-Wilhams, 
hat sein 60-jähriges Vereinsjubiläum mit einem Festakt sowie einem Sport- und Spielfest 
gefeiert. Dazu gehörte auch ein Benefizspiel zwischen der TSV-Fußballmannschaft und dem 
Team „Stars & Friends“ des Vereins „Kinderlachen“, dessen Vertreter unmittelbar nach der 
Begegnung einen ansehnlichen Scheck entgegen nehmen konnten.

  I Vital und „Full of Life“: Für Frauen, Senioren und Cheerleader

I Eltern-Kind-Turnen: die Turnhalle wird zum Abenteuerspielplatz

Die Übungsleiterin für das Eltern-Kind-Turnen in der DJK Eintracht Dist, Zur Heide 15, 54636 
Sülm, sorgt immer für jede Menge Spaß und Abwechslung. Die Turnhalle wird zum Bauernhof, 
zum Zoo oder zur Kletterlandschaft. Mit Lauf- und Ballspielen werden Motorik und Koordination 
geschult. Wie selbstverständlich entwickelt sich das soziale Verhalten in der Gruppe der ein- bis 
fünfjährigen Kinder untereinander und mit ihren Eltern.

I Integrativer Sportverein: Bewegung ohne Leistungsdruck vermitteln

Die Vitalsportgemeinschaft Haunstetten-Königsbrunn (VSG), Erlenstraße 40, 86343 
Königsbrunn, ist ein integrativer Sportverein für behinderte und nichtbehinderte Menschen. Sie 
organisiert dazu Angebote im Sinne von Rehabilitation. Das Vereinsziel ist, Spaß an der 
gesunden sportlichen Bewegung ohne Leistungsdruck zu vermitteln. Die VSG hat zur Zeit 400 
Mitglieder, darunter 110 Kinder und Jugendliche und 130 Senioren. Das reichhaltige Sport-, 
Spiel- und Bewegungsangebot wird ergänzt durch gesellschaftliche Ereignisse wie Ausflüge, 
Faschingball, Weihnachtsfeiern und andere regelmäßig wiederkehrende Aktivitäten. 

I Gymnastik für Schwangere: Sich mit anderen Teilnehmerinnen wohlfühlen

Der Turnverein 1890 Breckenheim, Am Großen Garten 10, 65207 Wiesbaden, betreut 
schwangere Frauen, damit sie die Monate vor der Geburt möglichst beschwerdefrei gestalten 
können. Die Kursleiterin ist Krankengymnastin. Der Kurs findet fortlaufend statt, sodass jederzeit 
eingestiegen werden kann. Zugleich besteht die Möglichkeit, individuelle Probleme zu 
besprechen oder sich im Kreis der Teilnehmerinnen auszutauschen.
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I Elternball: Alle im Jugendfußball Engagierten feiern ein großes Fest

In der Fußballabteilung des Sportvereins Grün-Weiß Brockdorf, Franzstraße 19, 49413 Dinklage, 
sind 43 Jugendmannschaften bei 93 Trainern, Übungsleitern und Helfern in guten Händen. In 
Ergänzung des Übungs- und Spielbetriebes wird großer Wert auf außersportliche Maßnahmen 
gelegt. Beispielhaft ziehen die Eltern mit, damit es den 600 Kindern und Jugendlichen an nichts 
fehlt. Ein besonderes Ereignis ist der Elternball, zu dem alle Mitarbeiter eingeladen, die Erfolge 
gefeiert und Ehrungen vorgenommen werden. 

I Theater: Amateure begeistern ihr Publikum in Vorstellungen und privat 

Der Turn- und Sportverein Firnhaberau 1926, Martin-Gomm-Weg 10, 86169 Augsburg bietet 
auch Amateurtheater für Kinder, Jugendliche und Erwachsene an. Jeden ersten Montag im 
Monat ist die Abteilungsversammlung im Sportheim fest terminiert. Dazu sind alle am Theater 
Interessierten und Spielbegeisterten eingeladen. Die Kinder und Jugendlichen bis 17 Jahre 
proben jeden Dienstagnachmittag, die Erwachsenen vor den jeweiligen Aufführungen. Private 
gesellige Anlässe können mit Spielszenen und Sketchen aufgelockert werden.

I Senioren: Tischtennis fördert das sportlich-gesellige Miteinander

Die Sportgemeinschaft Marßel Bremen, Stader Landstraße 100, 28719 Bremen, lädt Seniorinnen 
und Senioren ab 50 Jahre zum Tischtennisspielen ein. Unter qualifizierter Anleitung können auch 
Anfänger oder Wiedereinsteiger altersgerecht und individuell belastbar spielen. Um das sportlich-
gesellige Miteinander weiter zu festigen, werden Ausflüge und andere Freizeitaktivitäten den 
Teilnehmerwünschen entsprechend geplant.

I Cheerleader und Nachwuchsboxer: Gemeinsam Sport treiben schweißt zusammen

Der Uckermärkische Box Verein 1948, Grambauerstraße 29, 16303 Schwedt, hat sich 
schrittweise zum Mehrspartenverein mit 200 Mitgliedern entwickelt. Jugendliche aus vielen 
Herkunftsländern treiben gemeinsam Sport. Junge Menschen mit Migrationshintergrund gehören 
vor allem zu den Gruppen der Nachwuchsboxer und der Cheerleader. 

I „Full of Life“: Junge Frauen tanzen in selbst entworfenen Kostümen

Im Turnverein Schwitten 1908, Kirschbaumweg 12, 58708 Menden, gestalten junge Frauen 
moderne Tänze. Sie entwerfen auch selbst ihre Kostüme und fertigen sie an. Bei Vereinsfesten 
und Gemeindeveranstaltungen sowie bei Geburtstagsfeiern präsentieren sie ihre Tänze und 
Kreationen. „Full of Life“ heißt die Gruppe.

Der Buch-Tipp: „Haftung im Sport“, 1. Auflage, Dezember 2008. Band 1 der neuen Reihe Recht 
bereitet die Grundlagen des Haftungsrechts im Sport auf und liefert eine umfassende und 
systematische rechtliche Analyse verschiedener Haftungskonstellationen. Die Darstellungen 
richten sich an Praktiker in Vereinen und Verbänden sowie an deren rechtliche und steuerliche 
Berater. Autor: Dr. Peter Heermann. Umfang: 318 Seiten. Bezugspreis: 48,00 Euro inkl. 
Versandkosten. Bestelladresse und weitere Informationen: Vereins- und Verbands-Service, Rolf 
Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 
069/674906, e-mail: vvs-frankfurt@t-online.de, Internet: www.vvs-frankfurt.de.
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